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A. Vorwort 

Das Telemedienangebot von Deutschlandradio bietet abrufbare Inhalte in Form einer journalistisch 

gestalteten Kombination von Texten, Bildern, Grafiken und audiovisuellen Elementen an, die die ge-

plante oder bereits vollzogene Berichterstattung der drei Hörfunkprogramme Deutschlandfunk, 

Deutschlandfunk Kultur und Deutschlandfunk Nova abbildet. Darüber hinaus wird sie auch von pro-

grammunabhängigen, eigenständigen Inhalten gespeist. 

Angebotsprägendes Merkmal ist der Audioinhalt. So geht etwa die Verknüpfung von Sendungsmanu-

skripten und Mitschnitten gesendeter Beiträge weit über das im Internet gewohnte Bild-Text-Schema 

hinaus (vgl. IV. 4 Maßnahmen zur Einhaltung des Verbots der Presseähnlichkeit). 

Ausgehend von zunehmenden, wettbewerbsbedingten Konzentrationsbewegungen in der deutschen 

Medienlandschaft leistet das Telemedienangebot einen an die Allgemeinheit gerichteten und von Quo-

ten unabhängigen Beitrag zur Vielfalt der Meinungen und trägt zur Sicherung der publizistischen Viel-

falt sowie journalistischen Ausgewogenheit in der Berichterstattung bei (vgl. B. Beitrag zur Demokra-

tie, zur Gesellschaft und zur Kultur). Dabei stehen neben etablierten auch neue und insbesondere jün-

gere Zielgruppen im Fokus. 

Mit dem Schwerpunkt Text und Audio macht sich das Telemedienangebot deutlich als Ergänzung zum 

Radioangebot bemerkbar und grenzt sich damit, unterstützt durch Werbefreiheit und den Verzicht auf 

lokale Berichterstattung, von zeitungsverlegerischen Produkten ab. 

Seit jeher steht Deutschlandradio nicht in Konkurrenz zu privatwirtschaftlich geführten Medien. Es ver-

steht sich vielmehr als Public Service, dessen Berichterstattung auch von Multiplikatoren wie anderen 

öffentlich-rechtlichen und privaten Medien aufgegriffen wird – etwa wenn es darum geht, die Agenda 

für den Tag zu setzen. 

Wie andere Medienanbieter auch stellt sich Deutschlandradio sich verändernden medialen Nutzungs-

gewohnheiten und ist bestrebt, seine Telemedienangebote so zu gestalten, dass sie alle gesellschaft-

lichen Gruppen erreichen. Neue Nutzungsgewohnheiten entwickeln sich in der Regel zunächst vor al-

lem bei jüngeren, experimentierfreudigen Zielgruppen, bevor sie sich in einer breiteren Öffentlichkeit 

etablieren. 

Ein Beispiel dafür sind die sozialen Netzwerke, die innerhalb weniger Jahre von einer Besonderheit 

zur Selbstverständlichkeit geworden sind – und damit attraktiv sind für jedes Medienhaus, das die dort 

aktiven Zielgruppen erreichen, per Community-Management pflegen und neue Nutzer erschließen 

möchte bzw. im Sinne des gesamtgesellschaftlichen Auftrags muss. 

Auch Deutschlandradio nutzt die Sozialen Medien zur Vermittlung eigener Inhalte und zum Dialog mit 

Beitragszahlern. Dabei liegt das Augenmerk auf der Einhaltung journalistischer Standards, der Ver-

mittlung von Fakten und einem ausgleichenden und differenzierten Community-Management, das zur 

Diskussion ermuntert und gleichzeitig die Einhaltung zivilgesellschaftlicher Spielregeln gewährleistet 

(vgl. III. 1.3.2 Community Management). 

Deutschlandfunk, Deutschlandfunk Kultur und Deutschlandfunk Nova erreichen im Netz ihr Bestand-

spublikum sowie neue Zielgruppen, indem sie für Nutzerinnen und Nutzer auffindbar werden, die mit 

dem linearen Programm und der klassischen Webseite nicht mehr zwingend vertraut sind. Sie bedie-

nen sich dabei zum Nutzen der Anwender internet- und plattformgerechter, multimedialer Gestaltungs-

mittel (vgl. C. Angebotsbeschreibung und IV. Inhalt und Ausrichtung), um die Bandbreite journalisti-

scher Themen zielgruppengerecht aufzubereiten. Dies schließt nicht sendungsbezogene „Online 

only“- bzw. im Fall von Drittplattformen „Platform only“- Formate ein. 

Strategisches Ziel ist es dabei, kontinuierlich die publizistischen und technischen Voraussetzungen zu 

schaffen und gegebenenfalls neue, eigenständige Formate zu entwickeln, um ein breites Spektrum an 
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journalistisch hochwertigem Inhalt auch künftig einem größtmöglichen Nutzerkreis zur Verfügung zu 

stellen und darüber ein Interesse an den Audios und weiteren Inhalten von Deutschlandradio zu we-

cken. 

B. Beitrag zur Demokratie, Gesellschaft und Kultur 

In seinem Gutachten „Deutschlandradio – sein bundesweiter Auftrag“1 erläutert Staatsrechtler Bernd 

Holznagel den Zweck öffentlich-rechtlicher Medien durch einen anschaulichen Vergleich: „Der öffent-

lich-rechtliche Rundfunk ist als mediale Infrastruktur konzipiert, die für die gesamte Bevölkerung einen 

kommunikativen Versorgungsauftrag wahrnimmt. Ähnlich wie die Wasserversorgung der Kommunen 

für sauberes und gesundes Trinkwasser sorgt, kommt ihm die Aufgabe zu, umfassende Informationen 

bereitzustellen und alle Bürgerinnen und Bürger zu befähigen, ihre staatsbürgerlichen Rechte und 

Pflichten in der Demokratie wahrzunehmen.“2 

Das Prinzip der kommunikativen Grundversorgung gilt demnach nicht nur für die traditionellen Ange-

bote in Hörfunk und Fernsehen: Die Idee der „medialen Infrastruktur“ umfasst auch alle nichtlinearen 

Angebote, da sich am prinzipiellen Infrastrukturauftrag „durch die Informationsverbreitung über das 

Internet nichts geändert“3 hat. Öffentlich-rechtliche Angebote im Allgemeinen – und die von Deutsch-

landradio im Besonderen – haben demgemäß die Aufgabe, auch im Internet und seinen vielfältigen 

Distributionskanälen im Sinne objektiver, unabhängiger, umfassender und integrierender Information 

tätig zu werden.4 Das Telemedienangebot von Deutschlandradio versteht sich in diesem Sinne als 

zentraler Beitrag zu einer medialen Infrastruktur für die demokratisch verfasste Bundesrepublik 

Deutschland. 

Auch das Bundesverfassungsgericht bezieht sich ausdrücklich auf diese Definition des Zwecks öffent-

lich-rechtlicher Angebote als „eine Art informationelle Daseinsvorsorge für die Gesamtbevölkerung“.5 

Einer solchen weitreichenden Vorgabe folgen die hier dargestellten digitalen Angebote in mehrfacher 

Hinsicht: Daseinsvorsorge kann nur leisten, wer die Menschen dort erreicht, wo sie in ihrem digitalen 

Alltag Informationen aufnehmen, verarbeiten und diskutieren – kurzum: wo sie sich eine Meinung bil-

den. Ein Ausklammern zum Beispiel von Social Media und reichweitenstarken Drittplattformen würde 

deshalb dem öffentlich-rechtlichen Grundgedanken zuwiderlaufen. Deutschlandradio ist mit seinen In-

halten daher auch auf solchen Plattformen präsent, auf denen sich maßgebliche öffentliche Debatten 

und demokratische Meinungsbildung abspielen (vgl. IV. 3. Begründung für das Angebot auf Drittplatt-

formen). 

Daseinsvorsorge in dem vom Bundesverfassungsgericht geforderten Umfang kann nur ein publizisti-

sches Angebot anstreben, das inhaltlich umfassend und abwechslungsreich genug ist, um den vielfäl-

tigen Bedürfnissen der Gesamtbevölkerung Rechnung zu tragen. Dies können Spartenprogramme nur 

in sehr begrenztem Umfang. Mit seiner eindeutigen und vielfältigen Ausrichtung auf Information, Bil-

                                                      
 
1 Bernd Holznagel: Deutschlandradio – sein bundesweiter Auftrag. Ausgestaltung, Leistung, Herausforderung, Leipzig 2019. 
2 Ebd., S. 19. 
3 Ebd., S. 20. 
4 § 11 Abs. 1 und 2 RStV 
5 Vgl. dazu Tz 60 in: BVerfG, Urteil des Ersten Senats vom 18. Juli 2018.  
- Vgl. dazu Bundesverfassungsgericht, Urt. vom 18. Juli 2018 -- 1 BvR 1675/16, 745, 836, 981/17 --, Tz. 60 unter Verweis auf 
Christian Waldhoff, Verfassungsrechtliche Fragen einer Steuer-/Haushaltsfinanzierung des öffentlich-rechtlichen Rundfunks, 
AfP 2011, 1, 2. 
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dung und Kultur erfüllt Deutschlandradio diesen Anspruch vollumfänglich auch in seinem Telemedien-

angebot. Dies gilt unabhängig davon, ob das Telemedienangebot die Programme begleitet und dar-

stellt, oder ob es eigenständige journalistisch-redaktionelle Beiträge zur Verfügung stellt. 

Schließlich folgt aus dem grundgesetzlichen Auftrag zur möglichst breiten und vollständigen Vermitt-

lung der Vielfalt der bestehender Meinungen6, dass – anders als etwa bei den Angeboten privater An-

bieter – alle relevanten Positionen und Meinungen, also die Vielfalt der in einer Gesellschaft verfügba-

ren Informationen, Erfahrungen, Werthaltungen und Verhaltensmuster7, in der öffentlich-rechtlichen 

Arena vertreten sein müssen, um den Rezipienten eine individuelle und freie Meinungsbildung zu er-

möglichen. Dies ist in digital organisierten Diskursen mehr als bloß eine Frage der fairen Verteilung 

von Redeanteilen. Vielmehr geht es um die Sicherung demokratischer Kommunikationsstrukturen für 

die Gesamtgesellschaft. Für den Erhalt dieses öffentlichen Guts sieht sich Deutschlandradio in der 

Mitverantwortung. 

Meinungsbildung gestaltet sich in Foren, Blogs, Social-Media-Kanälen und auf anderen Plattformen 

bisweilen unübersichtlich, emotional, widersprüchlich und einseitig. Die öffentlich-rechtlichen Ange-

bote sind hier in besonderem Maße herausgefordert und stehen mitunter in der Kritik. Auf diese Her-

ausforderung hat das Bundesverfassungsgericht im Sommer 2018 reagiert, indem es den öffentlich-

rechtlichen Auftrag inhaltlich in besonderer Weise präzisiert: 

„Angesichts dieser Entwicklung wächst die Bedeutung der dem beitragsfinanzierten 

öffentlich-rechtlichen Rundfunk obliegenden Aufgabe, durch authentische, sorgfältig 

recherchierte Informationen, die Fakten und Meinungen auseinanderhalten, die 

Wirklichkeit nicht verzerrt darzustellen und das Sensationelle nicht in den Vorder-

grund zu rücken, vielmehr ein vielfaltssicherndes und Orientierungshilfe bietendes 

Gegengewicht zu bilden.“8 

Vor dem Hintergrund werbefinanzierter und vielfach durch Algorithmen gesteuerter Informationsver-

breitung beschreibt das Karlsruher Urteil damit öffentlich-rechtliche Informations-, Kultur- und Bil-

dungsangebote als publizistisches Korrektiv einer weitgehend unregulierten, global agierenden Platt-

formökonomie. Sachlich fundierte, unabhängige Recherche, Meinungspluralismus und die Trennung 

von Fakten und Meinungen gehören ausdrücklich zum journalistischen Selbstverständnis9 und zur all-

täglichen Praxis nicht nur der Programme von Deutschlandradio. Dies gilt konsequent auch für seine 

digitalen Angebote auf allen Ausspielwegen. 

Als Orientierung gebendes Gegengewicht zu erwerbsorientierten oder meinungsgetriebenen Angebo-

ten wird Deutschlandradio auch dadurch wirksam, dass es in seinem Telemedienangebot die Gefahr 

der Wirklichkeitsverzerrung nicht einfach ausblendet. Vielmehr leistet das digitale Angebot von 

Deutschlandradio einen aktiven Beitrag zu einer offenen, überprüfbaren und vielfältigen Darstellung 

der bundesdeutschen, europäischen und weltweiten Wirklichkeit. Dies beinhaltet nicht zuletzt auch die 

transparente Korrektur und Richtigstellung der eigenen Inhalte – in vielen Fällen im Dialog mit den 

Nutzerinnen und Nutzern seiner Angebote. Sensibilität gegenüber dem Feedback einer kritischen Öf-

fentlichkeit ist demnach mehr als ein Zugeständnis an den Publikumsgeschmack: Vielmehr liegt darin 

die kommunikative Grundvoraussetzung eines Medienangebots, das sich nicht an sensationshei-

schenden Inhalten, sondern am rationalen, demokratischen Diskurs orientiert. 

                                                      
 
6 Ständige Rechtsprechung des Bundesverfassungsgerichts, siehe nur Urt. v. 3. Juni 1986, - 1 BvF 1/84 -, BVerfGE 73, 118, 
152 f. 
7 Bundesverfassungsgericht, Urt. v. 2. Mai 2007, - 1 BvR 2270/05, 809, 830/06 -, BVerfGE 119, 181, 215, Urt. v. 25. März 2014, 
- 1 BvF 1, 4/11 -, BVerfGE 136, 9, 29. 
8 Bundesverfassungsgericht, Urt. v. 18. Juli 2018, - 1 BvR 1675/16, 745, 36, 981/17 -, Tz. 78 ff. 
9 Siehe Deutschlandradio: Journalistisches Selbstverständnis, https://www.deutschlandradio.de/index.me-
dia.6d1324ff114ae9edff85a35f2a3e0cde.pdf 

https://www.deutschlandradio.de/index.media.6d1324ff114ae9edff85a35f2a3e0cde.pdf
https://www.deutschlandradio.de/index.media.6d1324ff114ae9edff85a35f2a3e0cde.pdf
https://www.deutschlandradio.de/index.media.6d1324ff114ae9edff85a35f2a3e0cde.pdf
https://www.deutschlandradio.de/index.media.6d1324ff114ae9edff85a35f2a3e0cde.pdf
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Dies führt dazu, dass nicht nur vom Mainstream geprägte Positionen in Politik, Kultur und Wissen-

schaft in der Berichterstattung des Telemedienangebots von Deutschlandradio Berücksichtigung fin-

den, sondern dass dort unterschiedliche, auch widerstreitende Positionen vor- und einander gegen-

übergestellt werden. Dazu Bernd Holznagel:  

„Leitidee hierfür könnte sein, die Begegnungs- beziehungsweise Forumsfunktion des 

öffentlich-rechtlichen Rundfunks durch die neuen Möglichkeiten der Vernetzung, 

Partizipation und Ansprache10 im Internet zu befördern. (…) Des Weiteren muss der 

öffentlich-rechtliche Rundfunk bestrebt sein, weiterhin den Diskurs in der Mitte der 

Gesellschaft maßgeblich mitzuprägen.“11   

Diese Zielbestimmungen macht sich das Telemedienangebot von Deutschlandradio zu eigen: Die 

Teilhabe der ganzen Bevölkerung an der Informationsgesellschaft ist konstitutiv für die „gesamtgesell-

schaftliche Integration“12, zu der sich Deutschlandradio verpflichtet. Das publizistische Hinwirken auf 

ein „diskriminierungsfreies Miteinander“13 wird auch dadurch verwirklicht, dass potentiell unpopuläre 

Themen behandelt werden, die einer alleinigen Orientierung an Reichweite und Quote aus wirtschaftli-

chen Gründen zum Opfer fallen würden14. 

Diese Teilhabe ermöglicht Deutschlandradio auch durch weitgehende Barrierefreiheit seines Tele-

medienangebots (vgl. II. Partizipation, Barrierefreiheit, Interaktion). Es achtet insbesondere die Bedürf-

nisse von Menschen mit Behinderung, wird damit aber auch den Anforderungen einer älter werdenden 

Gesellschaft gerecht. Radio gehört vor allem für blinde und stark sehbehinderte Menschen zu den 

wichtigsten Informationsquellen, für viele von ihnen ist es sogar die einzige Möglichkeit, am politischen 

und kulturellen Leben teilzunehmen. Was für das Radio gilt, trifft im Besonderen auch auf die von 

Deutschlandradio angebotenen Telemedien zu. Blinde und sehbehinderte Hörerinnen und Hörer er-

warten im Rahmen des technisch Möglichen von ihrem Radio ganz selbstverständlich auch ein voll-

ständig auf ihre speziellen Bedürfnisse zugeschnittenes Angebot im Internet. Auf Podcasts und an-

dere nichtlineare Angebote zugreifen zu können, ist ein wichtiger Bestandteil der Partizipation. Damit 

erfüllt das Telemedienangebot von Deutschlandradio die Vorgabe aus § 11d Abs. 3 RStV. 

                                                      
 
10 Hervorhebung im Original. 
11 Bernd Holznagel: Deutschlandradio – sein bundesweiter Auftrag. Ausgestaltung, Leistung, Herausforderung, Leipzig 2019, 
S. 65. 
12 § 6 Abs. 3 Deutschlandradio-Staatsvertrag. 
13 Ebd. 
14 So schon Bundesverfassungsgericht, Urt. v. 3. Juni 1986, - 1 BvF 1/84 -, BVerfGE 73, 118, 155 f.: „Sendungen, die nur für 
eine geringere Zahl von Teilnehmern von Interesse sind und die oft – wie namentlich anspruchsvolle kulturelle Sendungen – 
einen hohen Kostenaufwand erfordern, werden in der Regel zurücktreten, wenn nicht gänzlich fehlen, obwohl erst mit ihnen die 
ganze Breite umfassender Information zu erreichen ist, ohne die es keine ‚Meinungsbildung‘ im Sinne der Garantie des Art. 5 
Abs. 1 Satz 2 GG geben kann.“ Diese Linie zeichnet das Bundesverfassungsgericht fort bis in das Urt. v. 18. Juli 2018, - 1 BvR 
1675/16, 745, 836, 981/17 -, Tz. 79: „Die Digitalisierung der Medien und insbesondere die Netz- und Plattformökonomie des 
Internet einschließlich der sozialen Netzwerke begünstigen – im Gegenteil – Konzentrations- und Monopolisierungstendenzen 
bei Anbietern, Verbreitern und Vermittlern von Inhalten. Sind Angebote zum größten Teil werbefinanziert, fördern sie den publi-
zistischen Wettbewerb nicht unbedingt; auch im Internet können die für die Werbewirtschaft interessanten größeren Reichwei-
ten nur mit den massenattraktiven Programmen erreicht werden. Hinzu kommt die Gefahr, dass – auch mit Hilfe von Algorith-
men – Inhalte gezielt auf Interessen und Neigungen der Nutzerinnen und Nutzer zugeschnitten werden, was wiederum zur Ver-
stärkung gleichgerichteter Meinungen führt. Solche Angebote sind nicht auf Meinungsvielfalt gerichtet, sondern werden durch 
einseitige Interessen oder die wirtschaftliche Rationalität eines Geschäftsmodells bestimmt, nämlich die Verweildauer der Nut-
zer auf den Seiten möglichst zu maximieren und dadurch den Werbewert der Plattform für die Kunden zu erhöhen. Insoweit 
sind auch Ergebnisse in Suchmaschinen vorgefiltert und teils werbefinanziert, teils von ‚Klickzahlen‘ abhängig. Zudem treten 
verstärkt nicht-publizistische Anbieter ohne journalistische Zwischenaufbereitung auf.“ 
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C. Angebotsbeschreibung 

Deutschlandradio ist nach § 11d Abs. 1 u. 2 RStV beauftragt, Telemedien anzubieten. Das nachfol-

gende Telemedienkonzept entspricht den dort genannten Anforderungen.15 Der bisherige Umfang soll 

erhalten bleiben, ebenso wie die publizistische Ausrichtung. Mit diesem Telemedienkonzept legt 

Deutschlandradio zugleich die Grundlage für einen Ausbau und die Weiterentwicklung. 

I. Überblick 

Deutschlandradio unterhält für seine Hörfunkprogramme im Rahmen des urheberrechtlich Zulässigen 

Internetauftritte (vgl. I. 1. Webseiten), die das Abrufen von Audios und begleitender, multimedialer In-

halte ermöglichen. (vgl. IV. 4. Maßnahmen zur Einhaltung des Verbots der Presseähnlichkeit). Dar-

über hinaus werden unterstützende – etwa eigenständige audiovisuelle und sendungsunabhängige – 

Inhalte als qualifizierte Beiträge exklusiv für die eigenen Telemedien angeboten. Das ist insbesondere 

dann der Fall, wenn das lineare Radioprogramm aufgrund seiner Formatbeschränkung oder aufgrund 

einer starren Programmtaktung als primäre Bezugsquelle ausscheidet. In erster Linie gilt dies für das 

breite Spektrum audiovisuell gestalteter Beiträge, Bewegtbild-Interviews, eigens für den Online-Ver-

triebsweg mitgeschnittene Audios und Liveticker. 

Unter die Exklusivität fallen auch Beiträge mit Materialien, die etwa kürzungsbedingt nicht gesendet 

und für die Telemedien neu zusammengestellt und ergänzt werden. Hinzu kommen Inhalte, die durch 

Nutzung technischer Möglichkeiten, die dem Radio fehlen, zum besseren Verständnis komplexer 

Sachverhalte beitragen. Beispiele dafür sind Infografiken, Schaubilder und erläuternde Texte unter-

stützt durch interaktive Wahlgrafiken, die ein spezielles Wahlverfahren erläutern, wie etwa das der 

USA. Die Exklusivität bleibt jedoch nicht nur auf Audiovisuelles beschränkt, sondern umfasst die ge-

samte journalistische Schöpfungskette. 

Für die genannten Inhalte findet zudem eine adäquate, journalistisch-redaktionell gestaltete, plattform- 

und zielgruppenspezifische Bewerbung und Präsentation auch auf Drittplattformen statt (vgl. IV. 3 Be-

gründung für das Angebot auf Drittplattformen) – zum Beispiel in Angeboten von ARD und ZDF sowie 

den Sozialen Medien (vgl. IV. 1.3 Social Media). 

1. Webseiten 

1.1. Grundfunktion der Verfügbarmachung von Inhalten 

Was für die Massenmedien ganz allgemein gilt, trifft in besonderer Weise auf die Programme und 

Webseiten von Deutschlandradio zu. Aufgrund ihres umfangreichen Wortangebots auf den Feldern 

der Information, der Bildung und der Kultur sowie einer journalistisch-redaktionell geprüften Verlinkung 

mit Einrichtungen der Wissenschaft und Kultur sind Deutschlandradio-Telemedien wiederum selbst 

Fundgruben des Wissens. 

Angebotsprägend ist der Transfer von Inhalten aus einem hörgeprägten in ein text- und bilddominier-

tes Massenmedium mit dem Ziel, Gehörtes jederzeit nachlesen zu können. Dies entspricht einem 

                                                      
 
15 Wortlaut § 11 d RStV (Auszug): 
"Telemedienangebote 
(1) Die in der ARD zusammengeschlossenen Landesrundfunkanstalten, das ZDF und das Deutschlandradio bieten 
Telemedienangebote nach Maßgabe des § 2 Abs. 2 Nr. 19 an. 
(2) Der Auftrag nach Absatz 1 umfasst insbesondere 
1. Sendungen ihrer Programme auf Abruf vor und nach deren Ausstrahlung sowie eigenständige audiovisuelle In-
halte, 
2. Sendungen ihrer Programme auf Abruf von europäischen Werken angekaufter Spielfilme und angekaufter Folgen 
von Fernsehserien, die keine Auftragsproduktionen sind, bis zu dreißig Tage nach deren Ausstrahlung, wobei die 
Abrufmöglichkeit grundsätzlich auf Deutschland zu beschränken ist, 
3. Sendungen ihrer Programme auf Abruf von Großereignissen gemäß § 4 Abs. 2 sowie von Spielen der 1. und 2. 
Fußball-Bundesliga bis zu sieben Tage danach, 
4. zeit- und kulturgeschichtliche Archive mit informierenden, bildenden und kulturellen Telemedien (…)." 



 

Deutschlandradio | Telemedienkonzept | Seite 9 von 35 

Grundbedürfnis des Publikums. Im Rahmen der Telemedien ist Text unverzichtbar; er weist insbeson-

dere Nutzern von Drittplattformen den Weg zum Audio, öffnet neue Distributionswege und bietet nicht 

zuletzt hörgeschädigten Menschen die Möglichkeit der Teilhabe. 

1.2 Struktur 

Die Web-Angebote der Deutschlandradio-Programme berücksichtigen in besonderem Maße Nutzer-

gewohnheiten, vor allem aber die Belange der Barrierefreiheit (vgl. II. Partizipation, Barrierefreiheit, 

Personalisierung). Sie sind in (einzelne und kombinierte) Text- und Audiobereiche gegliedert. 

Die Programm-Webseiten verweisen über Navigationsmenüs jeweils auf die Angebote der Schwester-

Programme, Zugänge zu Themen und zu herausragenden Ereignissen wie Bundestagswahlen verei-

nen auch sendungs- bzw. programmübergreifend redaktionell kuratierte Einzelbeiträge. 

 
(Beispiel: Screenshot deutschlandfunk.de vom 17.01.2020 mit Navigationsmenüs im Kopf der Seite, Audioplayer, Beitragsteaser 
mit Bild und Playerknopf, Nachrichtenmeldungen mit eigenem Nachrichtenplayerknopf) 

Um den Zugriff auf die Audiobeiträge zu erleichtern, enthalten die Angebote auch begleitende Texte 

und Teaser, Überschriften, Bilder, punktuell Erklärgrafiken sowie interaktive Grafiken (etwa Wahlprog-

nosen und -ergebnisse für Bundes- und Landtagswahlen) bzw. eigenständige audiovisuelle Inhalte 

und Suchmasken, die sowohl Text- als auch Audiosuchen ermöglichen. Dadurch erleichtern sie deren 
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Auffindbarkeit. Das barriere- und diskriminierungsfreie Verfügbarmachen der Inhalte für möglichst 

viele Menschen ist dabei ein Kernaspekt. 

Die angebotenen Inhalte werden nach publizistischen Kriterien teilweise thematisch gebündelt und in 

eine internetgerechte Darstellungsform gebracht. Angesichts unterschiedlicher Produktionszyklen 

kann es dabei zu einem zeitversetzten Veröffentlichen von Text und Audio kommen, etwa wenn ein 

Beitragstext bereits vorliegt und „Online first“ auf der Webseite oder Drittplattformen präsentiert oder 

im Rahmen einer Bündelung auszugsweise für ein Dossier zum Thema verwendet wird. Ein dazuge-

höriges Audio wird spätestens nach der Ausstrahlung dem Beitrag zugeordnet, doch auch hier können 

Text und Audio vorab veröffentlicht werden, wenn die lineare Sendung erst zu einem späteren Zeit-

punkt läuft. 

Diese Vorgehensweise entspricht dem Nutzungsverhalten im digitalen Zeitalter: Nutzerinnen und Nut-

zer sind nicht länger an ein Sendeschema gebunden und müssen nicht mehr auf die lineare Ausstrah-

lung eines Audios bzw. Beitrags warten. Eine solche Wartefrist entspricht nicht der gelebten Nut-

zungsrealität. In frequenzschwachen Regionen bietet dieses Angebot zudem einen Zugang zu Inhal-

ten, die anderweitig nicht verfügbar wären. 

2. Journalistisch-redaktioneller Ansatz 

Die Webseiten von Deutschlandradio bieten neben einer Such- auch eine Archivfunktion für Beiträge 

(vgl. I. 1.2 Struktur). Beiträge und weiterführende Inhalte werden redaktionell kuratiert und in eine 

sinnvolle Abfolge gebracht. Dabei stehen der publizistischen Ausrichtung von Deutschlandradio ent-

sprechend, Information, Bildung und Kultur im Vordergrund, mit starker Gewichtung auch solcher The-

men, die im Massenmedienmarkt wenig bis keine Beachtung finden, gleichwohl von gesellschaftlicher 

Bedeutung sind. Insbesondere damit tragen die Webseiten – wie auch die anderen Angebote von 

Deutschlandradio – zu einem entsprechend § 11 Abs. 2 RStV ausgewogenen Informationsangebot im 

publizistischen Wettbewerb bei (vgl. E. Beitrag zum publizistischen Wettbewerb). 

Die in § 11 Abs. 2 RStV festgeschriebenen „Grundsätze der Objektivität und Unparteilichkeit der Be-

richterstattung“, der „Meinungsvielfalt sowie die Ausgewogenheit“ der Telemedienangebote sind für 

Deutschlandradio Verpflichtung und grenzen sich somit von meinungs- bzw. quotengetriebenen Mas-

senmedienangeboten ab. Dass Deutschlandradio dabei auch auf eine zeitgemäße Gestaltung seiner 

Telemedienangebote achtet (vgl. V. Zielgruppe) und damit zur Förderung der Medienkompetenz aller 

Generationen beiträgt, ist nur folgerichtig und Teil seines Telemedienauftrags (§ 11d Abs. 3 RStV). 

2.1. Gestaltung 

Auf den Webseiten von Deutschlandradio kommen variierende journalistische Präsentationsformen 

zum Einsatz (vgl. IV.1.1 Angebotsformen für Webseiten). Auch die Gestaltung und Anzahl der Web-

seiten kann erfahrungsgemäß variieren, um sowohl gestalterischen, programmlichen, strategischen 

als auch funktionalen Modernisierungsmöglichkeiten und -notwendigkeiten zu entsprechen. Der 

grundsätzliche Ansatz eines möglichst barrierefreien Angebots unter besonderer Berücksichtigung der 

Audioinhalte bleibt davon unberührt. 

2.2. Überblick über einzelne Webseiten 

Deutschlandradio betreibt zum Zeitpunkt der Erstellung dieses Konzepts unter eigenen URLs einen 

Webauftritt zur Darstellung der Organisation und Struktur der Körperschaft, drei weitere, die unter an-

derem Inhalte der Hörfunkprogramme Deutschlandfunk, Deutschlandfunk Kultur und Deutschlandfunk 

Nova abbilden, sowie das Webangebot „Nachrichtenleicht“ und einen Webauftritt des Kinder-Ange-

bots Kakadu. 

Diese Angebotsstruktur schließt als Ergänzung der derzeitigen, im Folgenden genauer beschriebenen 

Webangebote, künftige Entwicklungsmöglichkeiten und Zusatzangebote nicht aus. Dazu gehören 
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neue Webseiten mit eigenen First-Level-Domains und Erweiterungen bestehender Seiten. Gedacht ist 

zum Beispiel an ein Portal, das die Highlights der bereits bestehenden First-Level-Domains deutsch-

landfunk.de, deutschlandfunkkultur.de und deutschlandfunknova.de anbietet. Ebenso kommen eigen-

ständige Portale zu verschiedenen programmübergreifenden Themen in Frage oder ein Archiv für öf-

fentlich-rechtliche Inhalte. 

2.3 Deutschlandradio.de 

Die Webseite der Körperschaft bietet Zugang zu allen relevanten Unternehmensinformationen (z. B. 

„Über uns“, Gremien, Rechtsgrundlagen, Pressebereich, Kontaktmöglichkeiten auch zum Hörerinnen- 

und Hörerservice, Programmheft, Empfangsmöglichkeiten etc.), informiert über herausragende Pro-

grammschwerpunkte (z. B. „Denkfabrik“), verlinkt die Startseiten und bietet Zugang zu den Audioan-

geboten der Programme. 

2.4 Deutschlandfunk.de 

Ein deutlicher Akzent liegt auf aktueller, relevanter Information aus den Bereichen Politik, Wirtschaft, 

Wissenschaft, Kultur, Bildung und Sport. Das Internetangebot des Deutschlandfunks ergänzt die linea-

ren Programminhalte mit vielfältigen multimedialen Präsentationsformen. 

Die wichtigsten Meldungen der Nachrichten („Die Nachrichten“) sind in die Deutschlandfunk-Startseite 

eingebettet. Auch wird eine Audioversion der zuletzt gesendeten Nachrichten angeboten. 

2.5 Deutschlandfunkkultur.de 

Das Angebot bietet Kultur dies- und jenseits traditioneller Sparten und Genres. Daneben haben Poli-

tik, Gesellschafts- und Zeitgeist-Themen einen festen Platz. Politik wird im kulturellen Kontext gese-

hen und Kultur vor dem Hintergrund einer Gesellschaft im Wandel diskutiert. Deutschlandfunk Kultur 

bietet regelmäßig Hörspiele, Features und dazu jeden Abend ein Konzert unterschiedlicher Genres. 

Die Webseite ergänzt das Programm mit vielfältigen multimedialen Präsentationsformen. 

2.6 Deutschlandfunknova.de 

Deutschlandfunk Nova ist das digitale Infoangebot für junge Erwachsene, das in seiner Präsentation 

stets eng mit dem Internet und seinen vielfältigen Darstellungsformen verbunden ist. Der Internetauf-

tritt von Deutschlandfunk Nova richtet sich mit seinem wissensorientierten Angebot an junge Erwach-

sene. Das lineare Programm wird nicht terrestrisch über UKW verbreitet, deshalb ist es von Beginn an 

als digitales Radioprogramm konzipiert, das sich immer auch über die eigene Webseite, Social Media, 

Kabel, Satellit, DAB+ und Drittplattformen präsentiert. Seit 2010 bietet Deutschlandfunk Nova ein un-

terhaltendes Wissens- und Informationsprogramm mit anspruchsvoller Popmusik. 

2.7 Nachrichtenleicht.de 

„Nachrichtenleicht“ richtet sich an Menschen, die Probleme haben, schwierige Texte zu verstehen. Mit 

dem Angebot leistet der Deutschlandfunk einen wertvollen Beitrag zur Teilhabe, Diskriminierungs- und 

Barrierefreiheit (vgl. II. Partizipation, Barrierefreiheit, Personalisierung). 

2.8 Kakadu.de 

Diese Webpräsenz bietet Kakadu, das Kinderradio- und Podcast-Angebot von Deutschlandfunk Kultur 

mit einem eigenen Webauftritt (First-Level-Domain) an. 

3. Newsletter 

Zu ausgewählten Sendungen, besonderen Themen und Programm-Highlights bietet Deutschlandradio 

das Abonnement von Newslettern an. Diese bündeln Beiträge einer oder mehrerer Sendungen zu 

Stunden- bzw. Tagesüberblicken oder zu thematischen Schwerpunkten, indem sie per Überschrift, 

Vorspanntext und Links auf neu eingestellte Sendungen hinweisen. Beispiele sind etwa Konzertvor-

schauen, Sendungs- und Themennewsletter. Newsletter erreichen auch solche Interessierte, die aus 
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ganz individuellen Gründen Programmhinweise lieber persönlich erhalten als über andere digitale An-

gebotsformen. 

Zum Erhalt ist mit Hinweis auf die Datenschutzerklärung von Deutschlandradio eine kostenlose Re-

gistrierung notwendig. 

Diese Newsletter können ergänzt oder verändert werden, ohne dass Deutschlandradio von dem zu-

grundeliegenden Konzept – einem Service-Hinweis auf die Inhalte – abweicht. 

4. Podcasts  

Kaum ein journalistisches Qualitätsangebot kann heute auf Podcasts verzichten. Auf den Deutsch-

landradio-Webseiten findet man sie seit 2006 in unterschiedlichen Konfektionierungen. Neben einzel-

nen Beiträgen und Interviews werden auch Mitschnitte ganzer Sendungen angeboten. In den vergan-

genen Jahren sind „Podcast only“- Formate hinzugekommen. 

Diesen Formaten ist gemein, dass sie engen Bezug zu auch linear gesendeten Themen haben und 

sich teils gesendeter Beiträge und O-Töne bedienen. Hinter dem „Podcast only“-Format steht der pub-

lizistische Wille, neben dem Bestandspublikum eine Zielgruppe anzusprechen, die eine ausgewogene 

Berichterstattung schätzt, über das lineare Programm jedoch nur schwer oder gar nicht erreichbar ist. 

Diese Zielgruppe fühlt sich durch eine – im Vergleich zum linearen Radio – persönlichere Ansprech-

haltung und eine intimere Hörsituation angesprochen. 

5. Besondere Audioprojekte  

Neben Standardelementen wie Text, Audio und Bild bieten die Telemedienangebote von Deutschland-

radio eine Reihe künstlerischer Sonderformen an. Dazu gehören als Leuchttürme des Erzählens kon-

zipierte Features – auch produziert für das lineare Programm, aber mit dezidiertem Blick auf eine de-

zentrale Verbreitung außerhalb der eigenen Webseiten. Diese Sonderformen entstehen teilweise auf 

Basis von Medienpartnerschaften mit Rundfunkanstalten, Bundesinstitutionen, Stiftungen, For-

schungseinrichtungen oder Zeitungsverlagen. 

II. Partizipation, Barrierefreiheit, Personalisierung 

Der Rundfunkstaatsvertrag verpflichtet Deutschlandradio, gemäß § 11d Abs. 3 allen Bevölkerungs-

gruppen die Teilhabe an der Informationsgesellschaft zu ermöglichen,  

Orientierungshilfe zu bieten und Möglichkeiten zur interaktiven Kommunikation (vgl. III. Zugang und 

Interaktion) zu schaffen. 

Demokratie kann nur dann funktionieren, wenn eine möglichst große Anzahl von Bürgerinnen und 

Bürgern in der Lage ist, das Zeitgeschehen zu beobachten und zu verstehen. Die Deutschlandradio-

Telemedien bieten ihren Nutzern eine Basis, aufgrund derer sie eine aktive Rolle im demokratischen 

Prozess wahrnehmen können. Die Internetauftritte ergänzen die Programme und setzen gegebenen-

falls eigene Schwerpunkte (vgl. IV. Inhalt und Ausrichtung). 

Um die genannten Ziele umfänglich zu erreichen, bedarf es zusätzlich zur Begleitung der Programme 

neben einer erwartungsgerechten Präsentation zielgruppenorientierter, plattformgemäßer und eigens 

für die Telemedien produzierter Inhalte einer datenschutzgerechten Personalisierung – etwa mit Blick 

auf individuelle Playlists mit Deutschlandradio-Inhalten. Für diesen Zweck müssen redaktionell beglei-

tete, personalisierte Interaktionsformen – unter anderem durch Einbindung von Nutzern – weiterentwi-

ckelt werden. 

Eine besondere Rolle spielen dabei Empfehlungssysteme (Recommender), die sich deutlich von pri-

vatwirtschaftlich genutzten Algorithmen absetzen – einerseits durch Transparenz (etwa durch Verwen-

dung quelloffener Algorithmen und der Offenlegung hinsichtlich Funktion und gewonnener Daten), an-

derseits durch ihre spezifische Funktionsweise. Öffentlich-rechtliche Algorithmen verzichten auf das 
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im Bezugsrahmen des Internets gewohnte Prinzip Quidproquo. Die gängige Preisgabe persönlicher 

Daten gegen Inhalt wird durch ein Prinzip ersetzt, das die Förderung von Vielfalt zum Ziel hat und da-

mit ein Gegengewicht zu Filterblasen und Echokammern schafft. Im Grunde handelt es sich um Algo-

rithmen im Dienste der öffentlichen Meinungsbildung, die das Auffinden relevanter Informationen un-

terstützen und damit „demokratische Verständigung und gesellschaftliche Integration gewährleisten“.16 

Deutschlandradio nimmt das Gebot der Teilhabe sehr ernst und bemüht sich, seine Internetangebote 

im Rahmen der technischen Möglichkeiten barrierefrei zu gestalten. Audiobeiträge sind für blinde und 

stark sehbehinderte Menschen als Informationsquelle unverzichtbar; ein zeitlich unabhängiger Zugriff 

ist notwendiger Bestandteil ihrer Kommunikation mit der Umwelt. 

Der Handlungsrahmen für heutige und künftige Telemedien ist damit nicht ausgeschöpft, aber an eini-

gen Stellen sind die Konturen bereits sichtbar: Kommentare auf eigenen Webseiten, moderierte Foren 

in den Sozialen Medien – künftig ergänzt durch Messenger- oder ähnliche Kommunikationsdienste –, 

personalisierte Apps und Mediatheken, Rückkopplungen über den Hörerservice und Angebote, die 

das Publikum zu Wort kommen lassen. 

Dies sind einige der Elemente ausgewogener Partizipation. Die zukünftige Herausforderung ist es, die 

vielfältigen Möglichkeiten bedarfsgerecht miteinander zu verzahnen. Deutschlandradio ist sich durch-

aus bewusst, dass der weitere Ausbau von Rückkanälen innerhalb der eigenen Angebote eine wich-

tige Zukunftsaufgabe ist. Das Thema Interaktion und Community darf nicht allein Drittplattformen über-

lassen werden. 

III. Zugang und Interaktion 

Deutschlandradio ermöglicht die geforderte Teilhabe unter anderem durch eine barrierefreie Bereit-

stellung seiner Inhalte für ein möglichst großes Publikum. Die Bereitstellung von Manuskripten (kom-

plett oder in Kurzfassung), die den Wortlaut der Audiofassung wiedergeben, oder Telemedien in leich-

ter Sprache sind Bestandteile der Deutschlandradio-Online-Auftritte und ein von den Nutzerinnen und 

Nutzern geschätzter, zuverlässig angebotener Service. 

Audios und für Vorlesesoftware (Screenreader) geeignete Texte und Bildbeschreibungen unterstützen 

auf den Webseiten dieses Ziel. Das „Nachrichtenleicht“-Angebot (vgl. III. 1.1.1.c Beiträge bei „Nach-

richtenleicht“) der Deutschlandfunk-Nachrichten stellt wöchentlich ein in einfacher Sprache und Text 

gehaltenes Nachrichtenangebot bereit. 

Die Barrierefreiheit wird auch durch sogenannte Audiomining-Software (Programme, die das gespro-

chene Wort in Text übertragen) gefördert, unter anderem zur Schließung von Transkriptionslücken. 

Darüber hinaus werden durch die Webseitengestaltung Zugänge zu Inhalten erleichtert, etwa durch 

größere, kontrastreiche Schriften, gut sichtbare Bedienflächen, Symbole, Lupen und Mouseover-Funk-

tionen. 

Viele Nutzer möchten heute mit gutem Recht Deutschlandradio-Angebote kommentieren. Zentraler 

Leitgedanke ist daher, den Dialog mit dem Publikum zu stärken und zeitgemäße sowie plattformspezi-

fische Möglichkeiten des Interagierens anzubieten. 

Ob über das Community-Management in den Social-Media-Präsenzen, moderierte Kommentare auf 

den eigenen Seiten, direkte Dialoge über Messenger- oder ähnliche Kommunikationsdienste, Apps 

                                                      
 
16 Jan-Hinrik Schmidt, Jannick Sørensen u. a., „Wie können Empfehlungssysteme zur Vielfalt von Medieninhalten beitragen“, 
in: Mediaperspektiven 11/2018, Frankfurt a. Main 2018, https://www.ard-werbung.de/fileadmin/user_upload/media-perspekti-
ven/pdf/2018/1118_Schmidt_Soerensen_Dreyer_Hasebrink.pdf. 

 

https://www.ard-werbung.de/fileadmin/user_upload/media-perspektiven/pdf/2018/1118_Schmidt_Soerensen_Dreyer_Hasebrink.pdf.
https://www.ard-werbung.de/fileadmin/user_upload/media-perspektiven/pdf/2018/1118_Schmidt_Soerensen_Dreyer_Hasebrink.pdf.
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und Mediatheken, Rückkopplungen über den Hörerinnen- und Hörerservice, Live-Sendungen mit Be-

teiligung (etwa Kontrovers, Sprechstunde, Länderzeit, Im Gespräch), Podcasts und weitere, neue 

Kommunikationskanäle: Die sorgfältige Pflege und redaktionelle Begleitung der unterschiedlichen und 

sich doch oft überlappenden Communities ist zu einem selbstverständlichen Bestandteil der journalis-

tischen Arbeit geworden. 

Schon längst ist Journalismus keine lineare Einbahnstraße mehr: Interaktion als ein Aspekt der Parti-

zipation trägt zur täglichen journalistischen Arbeit bei, gleichsam als Gradmesser des gesamtgesell-

schaftlichen Konsenses bzw. Dissenses, als Korrektiv, Ergänzung und Inspiration. 

Diesem Partizipationsgedanken folgend, öffnet Deutschlandradio zudem auf den eigenen Webseiten 

zu bestimmten Beiträgen oder Schwerpunkten aus den Programmen jeweils moderierte Diskussions-

foren, sodass Diskussion nicht mehr nur in den Sozialen Medien stattfindet. Foren ohne mittelbaren 

Sendungsbezug werden nicht angeboten. 

Besonderes Augenmerk liegt auf einem direkten Austausch mit den Rezipienten: Unser Publikum hat 

die Möglichkeit, Themen vorzuschlagen, seine Erfahrungen einzubringen oder über Programmschwer-

punkte abzustimmen. Ein Beispiel dafür ist das Denkfabrik-Portal von Deutschlandradio, das vom 

Publikum vorgeschlagene Themen gezielt für Programm, Webseiten, soziale Medien, Apps und Dritt-

plattformen aufgreift, journalistisch-redaktionell bearbeitet und bündelt. Eine weitere Möglichkeit sind 

interaktiv angelegte audiovisuelle Inhalte (vgl. IV. 1.1.4.a Audiovisuelle Inhalte als interaktives Ele-

ment). 

Auch in Zukunft wird Deutschlandradio neue Kommunikationskanäle auf ihre Eignung zur Erfüllung 

des Partizipationsgedankens im Rahmen seines Auftrags ergebnisoffen prüfen. 

IV. Inhalt und Ausrichtung 

Die Deutschlandradio-Angebote sollen nach § 6 Abs. 1 des Deutschlandradio-Staatsvertrags (DRadio-

StV) einen objektiven Überblick über das Weltgeschehen liefern und die freie individuelle und öffentli-

che Meinungsbildung fördern. Darüber hinaus soll Deutschlandradio durch seine Berichterstattung 

auch „die Zusammengehörigkeit im vereinten Deutschland“ fördern (§ 6 Abs. 1 Satz 1 DRadio-StV). 

Damit ist der rechtliche Rahmen gesteckt, den nur ein Medium ausfüllen kann, das sich, wie Deutsch-

landradio, auch im Internet das Ziel setzt, hohe journalistische Ansprüche zu erfüllen. Mit seinen viel-

fältigen digitalen Angeboten und der Beleuchtung deutscher und internationaler Themen aus mehre-

ren Blickwinkeln bieten die Telemedienangebote von Deutschlandradio den geforderten „objektiven 

Überblick über das Weltgeschehen“, an dem sich letztlich auch die Hörfunkprogramme orientieren. 

„Zusammengehörigkeit im vereinten Deutschland“ kann nur ein Anbieter fördern, der jederzeit die 

spannungsreiche Vielfalt der Meinungen und Lebensumstände im gesamten Bundesgebiet im Blick 

hat und abbildet. Unser Netz von Landeskorrespondenten stellt dies sicher. Solche hochwertigen jour-

nalistischen Inhalte finden sich in allen digitalen Ausspielwegen – ob Webseiten, Social Media oder 

Drittplattformen. Sie sollen alle Ziel- und Bevölkerungsgruppen erreichen und ihnen die umfängliche 

Teilnahme an der Informationsgesellschaft ermöglichen. 

Alle angebotenen Inhalte sind journalistisch veranlasst, gestaltet und kuratiert. Kuratierung bedeutet 

im Bezugsrahmen des Internets, dass die Inhalte geprüft und geordnet werden. Sie landen nicht etwa 

nach der Sendung automatisch in allen mit Deutschlandradio verbundenen Telemedienangeboten, 

sondern werden aufgrund ihrer Eignung und Relevanz ex ante oder ex post speziell für die jeweiligen 

Vertriebswege ausgesucht. 

Journalistische Veranlassung, Kuratierung und Relevanz gehen immer Hand in Hand und unterschei-

den Deutschlandradio-Angebote von denen vieler Aggregatoren, die Inhalte ohne weitere Prüfung und 

stets mit Seitenblick auf die Klickzahlen verbreiten. Die Angebote von Deutschlandradio verstehen 
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sich demgegenüber als inhaltlich unabhängig von Marktimperativen und eigenständig in der publizisti-

schen Schwerpunktsetzung. Sorgfältig recherchierte Inhalte, die genauer Überprüfung standhalten: 

Dieser Qualitätsanspruch gilt für Deutschlandradio auch im Internet. 

1. Internetangebot 

Die Webseiten von Deutschlandradio (vgl. I. 1 Webseiten) umfassen verschiedene Angebotsformen 

(siehe nachfolgend). Nutzerinnen und Nutzer können diese über eine URL (Uniform Resource Loca-

tor) ansteuern, um sich über das Programm zu informieren und Sendungen zu abonnieren. Die Home-

page ist auch der Anker für den Vertrieb von Audios und Podcasts; sie ist die sichtbare Visitenkarte 

der Programme. 

Außerdem erreichen die Webseiteninhalte auch Nichthörerinnen und -hörer, die hier sorgfältig recher-

chierte Informationen suchen bzw. finden. Apps erfüllen eine ähnliche Funktion wie Webseiten, bieten 

jedoch oft besondere Funktionalitäten, die sich aus der vorwiegenden Nutzung über mobile Endgeräte 

ergeben. 

Audioangebote können über Webseiten und Apps besucht werden. Sie verzahnen das lineare mit 

dem nichtlinearen Angebot in Form eines begrifflich und zeitlich durchsuchbaren Programmarchivs. 

Webseiten und Apps sind als Angebotsformen oft miteinander verbunden. So wird etwa die Dlf Audio-

thek in Form einer App angeboten. 

Alle Angebotsformen im Internet unterliegen der direkten redaktionellen Steuerung und Verantwortung 

von Deutschlandradio. Drittanbieter (vgl. IV. 3. Begründung für das Angebot auf Drittplattformen) spie-

len hier nur eine Rolle, indem möglicherweise auf externe Angebote verlinkt wird. Dies unterscheidet 

diese Angebotsformen von Social Media (vgl. IV. 1.3 Social Media) und (Hardware-)Plattformen (vgl. 

IV. 3.3 Hardware-Plattformen), bei denen Deutschlandradio unter Umständen auf die technische und 

redaktionelle Infrastruktur externer Firmen zurückgreift. 

1.1 Angebotsformen für Webseiten 

1.1.1 Artikel zu Audiobeiträgen 

Artikel zu Beiträgen aus dem Programm, führen die Nutzerinnen und Nutzer direkt zu den dazugehöri-

gen Audios. Ihre Grundstruktur besteht aus Überschrift mit oder ohne Dachzeile, Beitragsbild, Teaser, 

Sendungsmanuskript und einer kurzen Textzusammenfassung des Beitrags oder Interviews. Beiträge 

können ergänzt werden, um vertiefende Informationen und Links zu anderen Seiten zu geben – etwa 

zu anderen öffentlich-rechtlichen Angeboten (§ 11 d Abs. 4 Satz 3 RStV), zu Einrichtungen der Wis-

senschaft und Kultur oder zu Seiten und Plattformen anderer Anbieter, die das Thema vertiefen. 

Deutschlandradio verlinkt weder Seiten, die eine Verkaufsabsicht verfolgen bzw. erkennbar werblich 

gestaltet sind, noch solche Seiten, die die Grundregeln des gesellschaftlichen Miteinanders in offen-

sichtlich grober Weise verletzen bzw. offensichtlich rechts- oder verfassungswidrige Inhalte präsentie-

ren. 

Ausgewählte Interviews werden vollständig transkribiert. Viele Sendungsmanuskripte werden in voller 

Länge veröffentlicht. Meinungsbeiträge und Kommentare werden entsprechend gekennzeichnet. 

Bei Reihen oder inhaltlichen Schwerpunkten versammeln Serien, Dossiers, Portale oder Landing-

pages mehrere Beiträge zu den Themen und bieten so eine thematische Orientierung und Möglichkeit 

zur Vertiefung. 

1.1.1.a Beispiele für Dossiers und Reihen 

Das „Giftmüll“-Projekt der Deutschlandradio-Denkfabrik: 
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Der Deutschlandradio-Reporterpool und Landeskorrespondenten recherchierten bundesweit, an wel-

chen Orten entsorgter Giftmüll in Deutschland Spuren hinterlassen hat und publizierten ihre Ergeb-

nisse in zahlreichen multimedialen Reportagen. 

Dossiers können programmspezifisch angelegt sein, aber auch programmübergreifend zusammenge-

stellt werden, wie etwa das Portal „100 Jahre Bauhaus“, das relevante Beiträge aus den Programmen 

versammelt. 

Ein weiteres Beispiel für ein Dossier oder einen Themenschwerpunkt sind Portale zu herausragenden 

Wahlen, etwa der Bundestags- oder Europawahl. Auch hier werden Einzelbeiträge – vom erläutern-

den Beitrag (Erklärstück) über relevante Interviews, Hintergrundreportagen und Diskussionsrunden 

(etwa aus der Deutschlandfunk-Sendung „Zur Diskussion“) - redaktionell kuratiert und für einen 

schnellen Zugriff versammelt. 

Sendereihen bestehen aus mehreren Beiträgen zu einem Grundthema und werden linear, online und 

auf weiteren Plattformen wie den Social-Media-Plattformen präsentiert. Beispiele sind die Deutsch-

landfunk-Reihe „Schicht im Schacht“ zum Ende der Steinkohleförderung oder „Ohne Müll – Kerstin will 

es schaffen“, eine sechsteilige Podcastreihe von Deutschlandfunk Nova, die gesellschaftliche wie poli-

tische Facetten des globalen Müllproblems anhand praktischer Beispiele aufgreift und Tipps zur Ver-

meidung von Müll gibt. 

1.1.1.b Nachrichten vertieft: das Dossier der Deutschlandfunk-Nachrichtenredaktion 

Eine weitere Form der Präsentation sind die sogenannten Nachrichten-vertieft-Beiträge der Deutsch-

landfunk-Nachrichtenredaktion. Sie vereinen aktuell relevante Nachrichtenmeldungen mit Ergänzun-

gen aus Programmbeiträgen zum selben Thema. Das können Zitate und Impulse aus programmeige-

nen Interviews wie auch eigene Recherche-Erkenntnisse und Exklusivmeldungen aus den Fachredak-

tionen der Programme sein. Besonderes Augenmerk legt die Nachrichtenredaktion dabei auf Themen, 

die in der täglichen Informationsflut oft zu oberflächlich dargestellt werden. Absicht ist es, komplexe 

Zusammenhänge verständlich und mit analytischen oder Hintergrundfakten angereichert zu vermit-

teln. 

1.1.1.c Beiträge bei „Nachrichtenleicht“ 

Das Angebot „Nachrichtenleicht“ richtet sich an Menschen, die aus unterschiedlichen Gründen Ein-

schränkungen im Umgang mit Sprache haben. Diesem Leitgedanken folgend, werden sowohl die 

Webseite als auch die Nachrichtenbeiträge mit klaren Kontrasten und gut erkennbaren Bedienelemen-

ten, etwa einem Playerknopf, dargestellt. 

Wichtigstes Merkmal und dem Namen des Angebots entsprechend sind verständlich geschriebene 

Texte. Kurze, einfach gehaltene Sätze, ein Wörterbuch zum Nachschlagen nicht zu vermeidender 

schwierigerer Begriffe und Erklärungen zu Kernbegriffen einer Nachrichtenmeldung helfen beim Ver-

stehen komplexer Zusammenhänge. 

Das barrierefreie Angebot wird derzeit wöchentlich aktualisiert und greift die wichtigsten Entwicklun-

gen der Woche auf. 

Alle Textbeiträge können auch als Audio nachgehört werden. Professionelle Sprecher vertonen die 

Texte langsam und mit besonders deutlicher Aussprache. 

Das Angebot entspricht damit in besonderer Weise den Vorgaben des § 11d Abs. 3 RStV (vgl. II. Par-

tizipation, Barrierefreiheit, Personalisierung). 
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1.1.2 Zugang zu Audios auf der Webseite 

Audios werden auf den Webseiten in Beiträge eingebunden und sind mittels Podcast-Feeds abrufbar. 

Zu nichtkommerziellen Podcatchern (Programme, mit denen Podcasts abonniert, empfangen und ver-

waltet werden können) und Partnerdiensten wird verlinkt. Audios werden unter anderem über das 

Sendeschema zum zeitversetzten Hören im eigenen Player angeboten. Dies schließt, soweit urheber-

rechtlich möglich, Hörspiele und Features sowie Musikproduktionen ein, die auch auf Drittplattformen 

zugänglich gemacht werden können. 

1.1.3 Multimediale Inhalte in Artikeln 

Die Einbettung von Multimediainhalten gehört mittlerweile zu den Standards des Online-Journalismus. 

Sie sind keine Dekoration um ihrer selbst willen, ihre Auswahl unterliegt journalistischen Kriterien. 

Möglich sind zusätzliche Audios, Fotogalerien, (Erklär-)Videos, Social-Media-Inhalte, Umfragen, inter-

aktive Grafiken etwa zu Wahlprognosen und -ergebnissen sowie künftige Darstellungsformen. Allen 

Elementen ist gemein, dass sie journalistisch veranlasst sind, Verständnis und Vertiefung fördern und 

für das jeweilige Publikum eine sinnvolle alternative und ansprechende Darstellungsform sind.  

Solche Produktionsvarianten haben das Ziel, das Audio zielgruppengerecht und endgerätegerecht vi-

suell zu ergänzen. Sie entsprechen damit § 11d Abs. 2 Satz 1 Nr. 1 RStV, der Deutschlandradio den 

Auftrag erteilt, "eigenständige audiovisuelle Inhalte" anzubieten. 
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1.1.4. Audiovisuelle Inhalte 

Auch selbstproduzierte audiovisuelle Inhalte mit künstlerisch-dokumentarischer Ausrichtung (Storytel-

ling), entsprechen § 11d Abs. 2 Satz 1 Nr. 1 RStV. Obwohl sie nicht das Kernprodukt des Deutsch-

landradios darstellen, können sie relevante Inhalte dorthin transportieren, wo sie etwa eine jüngere 

Zielgruppe wie die des Programms Deutschlandfunk Nova auch erwartet bzw. überhaupt erstmals 

wahrnimmt. Deutschlandfunk Nova pflegt dazu einen eigenen YouTube-Kanal. Neben YouTube sind 

Videoclips auch auf anderen Social-Media-Plattformen fester Bestandteil einer zielgruppengerechten 

Darstellung. 

Deutschlandfunk, Deutschlandfunk Kultur und Deutschlandfunk Nova setzen daher auf ihren Websei-

ten, in Online-Beiträgen, in Apps sowie den sozialen Medien audiovisuelle Inhalte und animierte Grafi-

ken ein. Diese dienen der Vertiefung und fungieren dort, wo es publizistisch sinnvoll ist, als Pro-

grammhinweis. 

 

 

(Screenshot der Schwerpunktseite „US-Kongresswahlen 2018“. Links ein Playerelement. Das Video erklärt in einfachen grafi-
schen Darstellungen die „Midterms“ in den USA. Das Video wurde auch in den sozialen Medien beworben und diente dazu, 
Nutzer auf die audiofokussierte Schwerpunktseite zur Wahl aufmerksam zu machen.) 
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1.1.5 Audiovisuelle Inhalte als interaktives Element 

Animierte Text- oder audiovisuelle Kacheln laden in den sozialen Medien (vgl. IV. 1.3 Social Media) 

und auf eigenen Webseiten zum Interagieren ein. Dieselbe Funktion erfüllen Social-Media-Posts, die 

neben einer mit Schlagzeilen vergleichbaren Abfolge von Kurztexten (die auch Bestandteil statischer 

Posts sein können) etwa Online-Abstimmungen anbieten: 

 

(Screenshot iOS-Instagram-App, Deutschlandfunk-Umfragekachel zur Europawahl 2019) 

 

Videoclips und sogenannte Aufsager-Videosequenzen, in denen Zusammenhänge erläutert werden, 

können ebenfalls zum Einsatz kommen, wobei das Bewegtbild selbst nicht im Vordergrund steht. Es 

dient vielmehr als zielgruppen- und plattformgerechter, eigenständiger und nicht unbedingt sendungs-

bezogener Impulsgeber für eine mögliche weitergehende Beteiligung. Zudem richtet es sich an Nutze-

rinnen und Nutzer, die erst durch einen solchen Post auf die Programme von Deutschlandradio auf-

merksam werden. 

Das Einbetten audiovisueller Inhalte als Übernahmen von Drittplattformen und anderen Urhebern ist 

jeweils journalistisch-redaktionell veranlasst und dient nicht dem Selbstzweck. 
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1.1.6 Info-Texte zum Programm 

Die Webseiten bieten Informationen zu den programmlichen Inhalten sowie den Programmen selber. 

Dazu können u. a. Programm- und Sendungsübersichten, Informationen über Auftrag und Verfasstheit 

der Programme, Präsentationen der Teams und Berichte über die Arbeit der Redaktionen, Interviews 

ohne Audio zu Programmschwerpunkten oder Programmänderungen, Korrekturen, Playlists mit Infor-

mationen zu gespielten Musiken, Veranstaltungshinweise, Impressen und Datenschutzerklärungen 

gehören. 

1.2 Apps und Mobilität 

Ebenso wie das Fernsehen öffnet sich das Radio abseits der Nutzung im Auto verstärkt mobilen Nut-

zergruppen. Hier vollzieht sich ein stark wahrnehmbarer Wandel: Klassische Radioinhalte wie Text 

und Audio treffen auf ein von Bewegtbildern dominiertes Umfeld. Begriffe wie SmartTV, Second 

Screen und Plattformen wie YouTube sprechen für diese Entwicklung. 

Vom Audio geprägte Inhalte müssen sich auf diesem Terrain behaupten und für alle potentiellen Nut-

zergruppen noch deutlicher als bisher sichtbar werden. Dazu gehört es auch, offene Lizenzen und 

Formate (sowohl gegenwärtige wie beispielsweise RSS als auch künftige) zu verwenden, die von po-

tenziellen Nutzerinnen und Nutzern bevorzugten Empfangsmethoden und die dafür notwendigen Ge-

räte zu unterstützen und – wenn es angebracht ist - überall dort vertreten zu sein, wo sich diese Nut-

zer bevorzugt aufhalten. 

Im Zuge dieses Medienwandels setzt Deutschlandradio auf Formatvielfalt, etwa auf Apps oder Web-

seiten, die für mobile Geräte mit kleineren Bildschirmen geeignet sind. Ziel ist es, neue Vertriebswege 

zu erschließen. Damit erfüllt Deutschlandradio eine rundfunkstaatsvertragliche Zielsetzung, die unter 

anderem eine zeitgemäße Gestaltung einfordert und vorschreibt, Telemedienangebote allen Bevölke-

rungsgruppen mit adäquaten Nutzungsmöglichkeiten zur Verfügung zu stellen (§ 11d Abs. 3 Satz 1 

RStV). Dies gelingt am besten, wenn Nutzererwartungen mitreflektiert werden, also die Nutzbarkeit 

der Inhalte auf allen standort- und zeitunabhängigen Ebenen erhöht und für mobile Nutzerinnen und 

Nutzer ein medien- und erwartungsgerechtes sowie möglichst plattform- und geräteübergreifendes 

Umfeld geschaffen wird. 

An der Gerätezahl gemessen verfügen IP-gestützte Mobilgeräte, insbesondere das Smartphone, über 

eine bemerkenswert hohe Verbreitung. Das trifft ebenso auf das Autoradio zu. Mittlerweile nutzen 

Smartphone und Autoradio gemeinsame Schnittstellen. Ein Beleg dafür ist CarPlay. Die App Dlf Audi-

othek nutzt diese Schnittstelle bereits konsequent und eröffnet die Möglichkeit zur unterbrechungs-

freien Nutzung von Audioinhalten – eine Nutzung, die zu Hause beginnt und unterwegs fortgesetzt 

werden kann. 

Für die Zukunft ist auch eine Entwicklung in umgekehrter Richtung denkbar: Spezialisierte Apps wer-

den zu Webseiten oder sind Impulsgeber für noch speziellere Entwicklungen, zum Beispiel im mobilen 

Umfeld von Automotive, dem Personennah- oder Reiseverkehr. Das ist keineswegs nur Zukunftsmu-

sik. So wird beispielsweise CarPlay seit Dezember 2019 als Service der Dlf Audiothek-App angebo-

ten. Nicht ausgeschlossen sind weiterhin Informations- und Kulturangebote für die Einspeisung in 

Bordsysteme von Bus-, Bahn- und Fluggesellschaften. 

Die orts- und sendezeitunabhängige Verfügbarkeit öffentlich-rechtlicher Inhalte ist für die überwie-

gende Zahl der Beitragszahlerinnen und -zahler eine Conditio sine qua non bei der Nutzung öffentlich-

rechtlicher Angebote geworden. Dem sich stetig ändernden Nachfrageverhalten muss jedes Angebot 

gerecht werden, das sich behaupten will. Ein Radio- oder Fernsehprogramm, das auf den Ausbau ent-

sprechender mobiler Angebote verzichtet, verliert unzweifelhaft den Kontakt zu seinen Zielgruppen, 

insbesondere dem jungen Publikum. 
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1.2.1 Dlf Audiothek 

Die Dlf Audiothek bündelt die Inhalte der drei Programme. Sie ist eine grundlegende und konse-

quente, mobile Weiterentwicklung des Mediathek-Gedankens. In seiner ganzen Vielfalt kann das visu-

ell ansprechend aufbereitete Programm auf Smartphone, Tablet, per CarPlay bzw. Android Auto so-

wie per Apple Watch mit wenigen Klicks erreicht, nach Thema, Sendung, Playlist live oder zeitversetzt 

gehört sowie über Messenger, Mail und die Social-Media-Plattformen geteilt werden. Beiträge können 

vor- und zurückgespult werden. Die Funktion „Mein Radio“ erlaubt zudem das Zusammenstellen eines 

eigenen Radiostreams aus einzelnen Audios. 

1.2.2 Nachrichten-App 

Die Nachrichten-App von Deutschlandradio bietet 24 Stunden am Tag einen Überblick über relevante 

Nachrichten aus Deutschland und der Welt. Auf Wunsch werden den Nutzern Eilmeldungen per Push-

Mitteilung zugestellt. 

Das Deutschlandfunk-Programm wird hier auch im Livestream angeboten, zurückliegende Nachrich-

tensendungen können abgerufen werden. 

Besonderes Merkmal der Nachrichten-App ist ihr unmittelbarer Bezug zur Dlf-Nachrichtensendung. 

Sie wird durch Audiomitschnitte der Radionachrichten, den Dlf-Livestream und transkribierte Sen-

dungstexte gespeist. Verschiedentlich werden auch nachrichtliche Beiträge und Dossiers angeboten, 

die etwa aus Längen- und Zeitgründen nicht in der Sendung gelaufen sind (vgl. 1.1.1.b Nachrichten 

vertieft: das Dossier der Deutschlandfunk-Nachrichtenredaktion), aber auch bei Klarstellungen in eige-

ner Sache oder um bei wichtigen Ereignissen einen größeren Bogen zu spannen. 

1.3 Social Media 

Soziale Medien sind interaktionsorientierte Plattformen. Beispiele sind Facebook, Instagram und Twit-

ter (vgl. 3. Begründung für das Angebot auf Drittplattformen). 

Soziale Medien unterstützen die Verbreitung redaktionell linearer wie auch eigens für die Plattform 

maßgeschneiderter Inhalte, sind ein interaktiver Kommunikationskanal zum Publikum, erreichen neue 

Nutzerinnen und Nutzer, unterstützen die Markenbildung und Bindung an die Programme, können 

Nutzerinnen und Nutzer in Recherchen und Themenfindungen einbinden, redaktionelle Entscheidun-

gen transparent machen und erklären. 

Auf den diversen Plattformen entwickeln sich die sozialen Medien sehr schnell weiter. Deutschlandra-

dio wendet auf Plattformen, die es mit eigenen Inhalten bedient, dieselben Kriterien an wie in den ei-

genen Radioprogrammen. Dies gilt selbstverständlich auch für die Berichterstattung über die Social-

Media-Kanäle selbst – journalistische Unabhängigkeit ist auch hier gesichert. 

Die Nutzung der Sozialen Medien ist in den letzten Jahren enorm gewachsen. Allein Facebook ver-

zeichnete im Januar 2019 nach eigenen Angaben 2,27 Milliarden aktive Nutzer und ist auch in 

Deutschland das derzeit dominierende soziale Netzwerk. 
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(Screenshot aus statista-Präsentation: Ranking der größten sozialen Netzwerke und Messenger, basierend auf den letzten Un-
ternehmensangaben, Stand Januar 2019: We Are Social, & Hootsuite, & DataReportal. (n.d.). Ranking der größten sozialen Netz-
werke und Messenger nach der Anzahl der monatlich aktiven Nutzer (MAU) im Januar 2019 (in Millionen). In: Statista – Das 
Statistik-Portal. Zugriff am 16. Mai 2019, von https://de.statista.com/statistik/daten/studie/181086/umfrage/die-weltweit-groess-
ten-social-networks-nach-anzahl-der-user/.) 
 

Die kommunikative Verschränkung von Sender und Empfänger in den sozialen Medien ist eine Her-

ausforderung für alle Redaktionen. Die Debatten um „Fake News“ und „Lügenpresse“ wären undenk-

bar ohne die sich in den sozialen Netzwerken organisierenden selbstverstärkenden Kommentar- und 

Kommunikationsprozesse. Wer Informationen veröffentlicht, muss sich demzufolge auch in Echtzeit 

den Rückmeldungen des Publikums stellen. 

Neben den journalistischen Kernkompetenzen der aktuellen Berichterstattung, Darstellung und Ein-

ordnung tritt daher die kommunikative Kompetenz des „Community Managements“ (vgl. 

IV. 1.3.2 Community Management). 

Auch die Programme von Deutschlandradio haben Präsenzen in sozialen Netzwerken aufgebaut. Auf 

diese Weise kann Deutschlandradio solche Nutzerinnen und Nutzer erreichen, die überwiegend in den 

sozialen Netzwerken aktiv sind und nicht das lineare Programm, Webseiten oder Apps von Deutsch-

landradio direkt nutzen. Dadurch erhöht sich auch die Wahrscheinlichkeit einer Durchlässigkeit der 

Nutzung von Deutschlandradio-Inhalten: Wer in sozialen Netzwerken über Programmbeiträge bzw. 

dort geposteten plattformspezifisch produzierten und damit auch eigenständigen Content diskutiert, 

wird im Zweifel überhaupt erst auf den Absender Deutschlandradio bzw. die angebotenen weiteren 

Inhalte aufmerksam. Die Social-Media-Präsenz wird zum „Faktor des Prozesses freier individueller 

und öffentlicher Meinungsbildung“17 und erreicht ebenso jüngere Nutzergruppen. 

Auch nicht klassische Social-Media-Kanäle, zurzeit etwa der Messengerdienst WhatsApp, sind über-

aus populär. Neue, auch für das Deutschlandradio interessante Formen der Distribution werden zwei-

felsohne hinzukommen. 

                                                      
 
17 § 11 Abs. 1 Satz 1 RStV 

https://de.statista.com/statistik/daten/studie/181086/umfrage/die-weltweit-groessten-social-networks-nach-anzahl-der-user/
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/181086/umfrage/die-weltweit-groessten-social-networks-nach-anzahl-der-user/
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(Screenshot Ergebnispräsentation ARD/ZDF-Onlinestudie 2019) 

 

1.3.1 Posts fertig produzierter Programminhalte 

Immer häufiger werden soziale Medien als primäre Informationsquelle genutzt. Auch wenn viele 

Social-Media-Angebote wie Facebook primär den persönlichen Austausch unter Freunden fördern sol-

len, wird der Social-Media-Feed auch als Themengenerator genutzt. 

Somit sind die sozialen Medien auch ein Ort für Journalismus, den Deutschlandradio nutzt, um auf ei-

gene Inhalte mit Links zu den Online-Artikeln oder anderen On-Demand-Angeboten aufmerksam zu 

machen. Neben klassischen Linkpostings können diese Inhalte auch per Audiozitat, Grafik, Foto, Vi-

deo oder andere multimediale Formen beworben werden. Social-Media-Plattformen bieten sehr spezi-

fische und teils reduzierte Darstellungsmöglichkeiten, schon allein durch die eingeschränkte Größe 

des verfügbaren Displayraums auf mobilen Geräten. Es dominieren Fotos, Videos, GIFs, Grafiken und 

schlagzeilenähnlicher Text oder Zitate. 

Bei eigenständigen Posts handelt es sich um maßgeschneiderte, multimediale Inhalte für die jeweilige 

Plattform, die erkennbar das jeweilige Programm als Absender haben. Diese eigens für Drittplattfor-

men hergestellten Inhalte kommen unter anderem dann zum Einsatz, wenn es im klassischen Radio-

repertoire keine Entsprechung gibt, eine Plattform die Nutzung bestimmter Formate wie etwa Video 

(YouTube) voraussetzt oder Inhalte nur dann akzeptiert werden, wenn bestimmte Gestaltungsnormen 

und –voraussetzungen (z. B. Bildtext auf Instagram) erfüllt sind. 

1.3.2 Community-Management 

Likes, Teilen, Kommentieren, Umfragen – erst Interaktionen machen aus den Plattformen soziale Ka-

näle. Ohne große Hürden sind hier Kommentierungen, Kritik und Nachfragen möglich. Der Umgang 

damit gehört deshalb auch zur Kernaufgabe des Community-Managements. Soziale Netzwerke er-

möglichen eine ungefilterte und offene Diskussion zwischen Nutzerinnen und Nutzern sowie Anbietern 

– und öffnen damit auch ein Tor für die Weitergabe falscher Informationen, Hate-Speech, vulgäre oder 

gar rassistische und rechtswidrige oder verfassungsfeindliche Äußerungen. Die Moderation, Einord-

nung und gegebenenfalls Korrektur der Kommentare hat daher für die betreuenden Social-Media-Re-

daktionen Priorität. 
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Insbesondere mit Blick auf die von den Netzwerken selbst algorithmisch gesteuerte Präsentation von 

Inhalten müssen Anbieter wie Deutschlandradio fortlaufend ihren Ansatz überprüfen. So änderte Fa-

cebook infolge weltweiter Kritik an der Zunahme von Fake-News-Postings seine Algorithmen, mit der 

Folge, dass Inhalte bevorzugt präsentiert werden, wenn Nutzer regelmäßig signalisieren, dass ihnen 

die Quelle vertrauenswürdig erscheint. Solche der jeweiligen Plattform dienlichen Algorithmen-Ände-

rungen sind auch künftig zu erwarten und bedürfen redaktioneller Prüfung. 

1.3.3 Diskussion geplanter Themen – Social Media als Recherchequelle 

Darüber hinaus wirken die sozialen Medien auch in umgekehrter Richtung und fördern die Kommuni-

kation mit den Beitragszahlern, sei es durch Hinweise, Themenvorschläge oder Beschwerden. Weiter-

hin kann die Redaktion auch Rückfragen direkt an die Nutzer richten. 

Gleichzeitig entwickeln sich in den sozialen Medien selbst auch journalistisch relevante Diskurse und 

Themenschwerpunkte, die sich etwa unter einem Hashtag versammeln. Die eigene Präsenz in diesen 

Kanälen unterstützt die Aufmerksamkeit für diese Themen und erleichtert zudem die Recherche rele-

vanter Gesprächspartnerinnen und -partner für das Programm, zum Beispiel, wenn sie sich mit ihren 

Thesen aus den Diskussionsthreads heraus für das klassische Radio- oder aber auch „Podcast-only“-

Interviews oder weitere Social-Media-Verwendungen als geeignet erweisen. 

1.3.4 Markenbildung und Markenbindung 

Social-Media-Kanäle dienen auch der Markenbildung. Einblicke in den Redaktionsalltag vertiefen die 

persönliche Bindung an das Programm. Wer sich an eine Marke binden soll, muss sie auch als solche 

erkennen – somit erscheinen Social-Media-Inhalte nach grafischen und sprachlichen Vorgaben der 

jeweiligen Programme. 

Fotos, Audios, Videos oder kleine Texte aus der Redaktion machen die Redaktion sichtbar.  

Redakteurinnen und Redakteure geben Einblicke in ihren Arbeitsalltag – auch durch das Teilen von 

unterhaltsamen Inhalten, die auf Befindlichkeiten im Tagesablauf eingehen. 

Zudem wird in sozialen Medien auf programmübergreifende oder vernetzte Projekte, eigene Veran-

staltungen und Konzerte mit oder ohne Sendungsbezug oder auf teils audiovisuell gestaltete Bericht-

erstattung, etwa von der Frankfurter Buchmesse, hingewiesen. 

1.4. Zusammenfassung 

Mit welchen Techniken und Inhalten präsentieren sich künftig die Deutschlandradio-Telemedien? 

Nicht alle Antworten stehen heute bereits fest. Es liegt jedoch auf der Hand, dass das lineare Radio 

mit einer Audiotagesreichweite von 71 Prozent laut ARD/ZDF-Massenkommunikationsstudie 201918 

auch in den kommenden Jahren eine wichtige Rolle für die öffentliche Meinungsbildung spielen wird. 

Diese Rolle geht einher mit der von der Verfassung vorgegebenen Zielbestimmung, welche Vielfalt als 

Voraussetzung für die freie Meinungsbildung begreift. Diese Vielfalt ist in Teilen gefährdet, sichtbar 

unter anderem durch die Abnahme der Zahl der Vollredaktionen bei Tageszeitungen und der starken 

Zunahme primär erlösorientierter Internetinhalte, die oft keinen journalistischen Grundsätzen folgen 

und sich dem Vielfaltsziel nicht verschreiben. 

Deutschlandradio setzt diesen Konzentrationsprozessen ein von Audioelementen geprägtes, unver-

wechselbares Telemedien-Qualitätsangebot entgegen, das den Prinzipien der freien Meinungsbil-

dung, der Vielfalt sowie der journalistischen Sorgfalt und Verantwortung verpflichtet ist, nicht dem Dik-

                                                      
 
18 Vgl. https://www.ard-werbung.de/fileadmin/user_upload/media-perspektiven/Mip_MK_MK-Trends/ARD-ZDF-Massenkommu-
nikation_Trends_2019_PUBLIKATION.pdf, S. 18. Zugriff am 02. März 2020. 

 

https://www.ard-werbung.de/fileadmin/user_upload/media-perspektiven/Mip_MK_MK-Trends/ARD-ZDF-Massenkommunikation_Trends_2019_PUBLIKATION.pdf
https://www.ard-werbung.de/fileadmin/user_upload/media-perspektiven/Mip_MK_MK-Trends/ARD-ZDF-Massenkommunikation_Trends_2019_PUBLIKATION.pdf


 

Deutschlandradio | Telemedienkonzept | Seite 25 von 35 

tat der höchstmöglich erreichbaren Nutzerzahl folgt und sich am Wandel der allgemeinen Mediennut-

zung und Nutzererwartungen orientiert. Dort, wo es sinnvoll erscheint, werden künftig neue journalisti-

sche Inhalts- und Darstellungsformen erprobt, angewendet und technisch umgesetzt, insbesondere, 

wenn es der angestrebten umfassenden Barrierefreiheit dient. 

2. Zusatzdienste/Technische Verbreitung 

Zu den IP-gestützten radiotypischen Zusatzdiensten gehören datenbankgestützte Suchfunktionen, Au-

diotheken sowie Informationen, die im linearen Angebot in dieser Form nicht angeboten werden kön-

nen. Bestandteil sind Informationen in Schrift und Bild zu laufenden Sendungen oder zu Musiktiteln 

(Playlists), Wetterkarten, Gewinnspiele zu besonderen Anlässen wie etwa dem Funkhausjubiläum, in-

teraktive Serviceleistungen wie eine Frequenz-Datenbank oder elektronische Programmführer. 

Deutschlandradio nutzt die beschriebenen Zusatzdienste in voller Breite über die gesamte Distributi-

onskette IP-gestützter Ausspielwege und plant anlassbezogen den weiteren Ausbau bei Nutzung 

neuer Hard- und Softwaremöglichkeiten wie etwa Hybrid Radio, Hybrid Broadcast Broadband TV 

(HbbTV) oder ergänzende Apps. 

3. Begründung für das Angebot auf Drittplattformen 

3.1 Überblick 

Dezentrale Zugänge zu den Programmen und Inhalten von Deutschlandradio spielen für das Errei-

chen einer breiteren Öffentlichkeit auf digitalem Weg eine besonders wichtige Rolle. Denn das Wahr-

nehmen, Teilen und Kommentieren von Medieninhalten jeglicher Art findet längst auch auf einer Fülle 

von hochspezialisierten Soft- und Hardwareplattformen statt. Ein Ende dieser Entwicklung ist nicht ab-

zusehen. 

Zu den Drittplattformen gehören die Sozialen Medien (vgl. IV. 1.3. Social Media), Drittanbieter- Apps, 

Messengerdienste, Software- bzw. Browserplattformen, aber auch Hardwaresysteme wie Smart Spea-

ker (vgl. IV. 3.3. Hardware-Plattformen und IV. 3.4. Autoradios). 

Unterschiedliche Plattformen sprechen unterschiedliche Zielgruppen an, die sich im Zweifel überwie-

gend auch nur dort bewegen (vgl. V. Zielgruppe und IV. 1.3. Social Media). Dies trifft vor allem auf jün-

gere Mediennutzer zu, die nicht mehr durch öffentlich-rechtliche Angebote und lineare Programme so-

zialisiert sind. Sie können nur dann noch mit sorgfältig recherchierten journalistischen Angeboten er-

reicht werden, wenn sich deren Verbreitung nicht jenseits ihrer Nutzungsgewohnheiten vollzieht. Das 

bedeutet für Inhalteanbieter wie Deutschlandradio, dass sie neben klassischen Radioberichten auch 

exklusive zielgruppen- und erwartungsgerecht gestaltete Angebote unterbreiten müssen, vergleichbar 

mit den „Online only“-Inhalten der Webseiten. 

Gerade für die Angebote von Deutschlandradio hat sich gezeigt, dass in von Communities geprägten 

Umgebungen ein starkes Interesse an wortorientiertem, öffentlich-rechtlichem Journalismus besteht. 

Um im Sinne seines gesamtgesellschaftlichen Auftrags auch diese individuellen Nutzergruppen zu er-

reichen, ist Deutschlandradio auf derzeitigen und künftigen Plattformen präsent, die publizistisch und 

strategisch sinnvoll erscheinen. Dazu gehört es auch, die Plattformen aufmerksam hinsichtlich der von 

Deutschlandradio definierten publizistischen Ziele zu prüfen und Fehleinschätzungen, zum Beispiel in 

Bezug auf die Relevanz der Plattformen, zu korrigieren. 

Auf allen geeigneten Plattformen bietet Deutschlandradio seine Inhalte dezentral mithilfe der techni-

schen Infrastruktur Dritter an. Die journalistisch-redaktionelle Verantwortung verbleibt immer bei 

Deutschlandradio. Dabei legt Deutschlandradio größten Wert auf die deutliche Erkennbarkeit als Ab-

sender, zum Beispiel durch Grafiken und entsprechende (Audio-) Designelemente. 
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Deutschlandradio unterzieht seine Angebote auf Plattformen einer ständigen Qualitätskontrolle, die 

die Standards öffentlich-rechtlicher Publizistik sichert. Dazu gehört neben der journalistischen Qualität 

auch die Tonqualität und, soweit wie möglich, auch die Qualität der Bebilderung und des Designs. 

Als Massenmedium ist Deutschlandradio insgesamt bestrebt, maximale Reichweite durch die Beliefe-

rung vieler, geeigneter Plattformen zu erzielen, einschließlich Digital-Signage-Angeboten auf Bahnhö-

fen und Flughäfen. Im Kern geht es darum, Nutzerinnen und Nutzer der jeweiligen Plattform dauerhaft 

für Deutschlandradio-Inhalte zu interessieren und an die eigenen Angebote zu binden. 

Dies schließt Entwicklungen ein, bei denen Deutschlandradio selbst zur Plattform wird, angelehnt an 

Webangebote der anderen öffentlich-rechtlichen Anbieter von ARD bis ZDF, deren Audio- und Media-

theken zum Teil auch als Plattformen für die Inhalte von Deutschlandradio dienen. 

Auch damit und ergänzt durch zahlreiche Medienpartnerschaften und Kooperationen, neben ARD und 

ZDF („So geht Medien“) mit Zeitungen (u. a. Zeitforum Wissenschaft), Kultur-, Bildungs-, Bundes- und 

Wissenschaftsinstitutionen (Lyrix, Chronik der Mauer) leistet das Telemedienangebot von Deutsch-

landradio einen stabilen Beitrag zur geforderten Vielfalt. 

Als künftige Entwicklungsmöglichkeit sei an dieser Stelle Pars pro Toto auf ein gemeinsames öffent-

lich-rechtliches Archiv für Inhalte verwiesen. 

3.2 Funktionsweise der Plattformen 

Insbesondere Streamingplattformen bündeln ausgewählte Angebote bzw. Inhalte verschiedener An-

bieter und stellen sie dem Publikum unabhängig von einem linearen Sendeschema zur Verfügung. So 

hat sich beispielsweise Netflix nicht nur aufgrund seines umfangreichen Angebots als Videoplattform 

etabliert, sondern auch wegen seiner nutzerfreundlichen Menüführung, die ein schnelles Auffinden 

verwandter Inhalte ebenso erlaubt wie die schnelle Durchsicht des Angebots auf Neuerscheinungen 

und thematische Schwerpunkte. Auch Audio- und Musikstreaminganbieter arbeiten nach diesem Prin-

zip. Dabei spielt neben einer nutzerorientierten Gliederung zunehmend eine durch Algorithmen ge-

steuerte Verweisstruktur eine bedeutende Rolle, um die Auffindbarkeit innerhalb einer ansonsten un-

überschaubaren Angebotspalette zu verbessern. 

3.3 Hardware-Plattformen 

Neben Smartphones und Tablets gibt es mittlerweile ein breites Spektrum technischer Geräte, die den 

Abruf insbesondere von Audioinhalten einfacher machen denn je. Dazu gehören etwa Lautsprecher 

(Smart Speaker), die per Sprachkommandos gesteuert werden können und für Audioanbieter neben 

mobilen Geräten eine geeignete Plattform für die Präsentation ihrer Audioinhalte darstellen. Deutsch-

landradio stellt derzeit für Smart Speaker zugeschnittene Angebote bereit, die es ermöglichen, per 

Sprachkommando Deutschlandfunk-Inhalte wie etwa den Livestream abzurufen. 

Das Küchenradio von einst hat dank mobiler Geräte gänzlich neue Formen angenommen. Smart 

Speaker kommen heute dem einst terrestrisch empfangenden Radiogerät wohl am nächsten – aber 

mit den unendlichen Möglichkeiten des Internets. Auch visuelle Elemente werden in ihrer Bedeutung 

zunehmen, da Smart-Speaker-Hersteller Displays in solche Geräte integrieren. Zu erwähnen ist auch 

die zunehmende Möglichkeit der Sprachsteuerung von Kopfhörern und Smart Watches („Spiele den 

Deutschlandfunk“). 

Die Möglichkeiten des Interagierens mit Menschen, Objekten, Transportmitteln und Medien werden 

sich weiter verändern. Daraus werden zwangsläufig neue inhaltliche Formate entstehen. Man denke 

an die Möglichkeiten der Augmented Reality, mittels derer reale Umgebungsobjekte wie Gebäude und 

Landschaften in einem digitalen Gerät (etwa Smartphone, VR-Brille, etc.) mit multimedialen Informati-

onen angereichert werden – auf Deutschlandradio bezogen kann das etwa bei Reisen der Hinweis auf 

ein zum jeweiligen Standort passendes Audio sein. 
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Die daraus entstehende Möglichkeit, noch mehr Information zu konsumieren und zu teilen, macht es 

umso wichtiger für einen öffentlich-rechtlichen Sender wie Deutschlandradio, dort als einordnende, 

neutrale, verlässliche und relevante Informationsquelle Präsenz zu zeigen, wo es nicht nur technisch 

möglich und publizistisch sinnvoll, sondern auch erforderlich ist, um meinungsbildend zu wirken. 

3.4 Autoradios 

Sprachgesteuerte und mit Mobilgeräten unkompliziert vernetzbare Radiogeräte gehören zunehmend 

zur Standardausstattung von Neuwagen. Sie bieten linear sowohl analog- als auch digital-terrestri-

schen Empfang (DAB+) sowie nicht-linear die Vorzüge des Smart Speakers. Ob App, Podcast, Li-

vestream, Audio-on-Demand: Moderne Audioradios bündeln verschiedene Plattformen in einem Ge-

rät. Sie lassen sich direkt oder über das Smartphone per Stimme steuern und bieten ähnlich wie das 

RDS-System bei UKW-Radios Zusatzinformationen. Das Telemedienangebot des Deutschlandradios 

ist dadurch auch im Auto verfügbar. 

3.5 Maßnahmen zur Sicherung der journalistisch-redaktionellen Verantwortung 

Gleich mehrere Mechanismen sichern, dass Deutschlandradio auch auf Drittplattformen als Adressat 

wahrgenommen wird und die volle redaktionelle Verantwortung zu jeder Zeit wahrnehmen kann: 

 die jeweilige Deutschlandradio-Marke ist als Absender über Markenlogo und Corporate Design 

klar erkennbar, 

 Audiotakes und Podcasts werden mit akustischen Sender- bzw. Sendungskennungen 

(„Jingles“) sowie markenspezifischen Sendungslogos versehen, 

 Audios und Podcasts werden von Deutschlandradio-eigenen bzw. von Deutschlandradio ange-

mieteten autorisierten Servern abgerufen, 

 bei Social-Media- und anderen Drittplattformen verweisen speziell für diese Plattformen produ-

zierte Inhalte auf den Originalcontent bzw. den Absender, 

 Auftritte und Angebote auf Drittplattformen werden regelmäßig redaktionell geprüft und ausge-

wertet. 

3.6 Algorithmen vs. journalistisch-redaktionelle Verantwortung 

Drittplattformen arbeiten (vgl. IV. 3.2. Funktionsweise der Plattformen) mit Empfehlungsalgorithmen, 

auf die Deutschlandradio keinen Einfluss hat. Die Algorithmen bringen es mit sich, dass Deutschland-

radio außerhalb des eigenen Auftritts zwar bestimmen kann, welche Inhalte angeboten werden, aber 

nicht, an welcher Stelle und in welcher Nachbarschaft zu anderen Inhalten das eigene Angebot plat-

ziert wird. In jedem Fall verbleibt aber die journalistisch-redaktionelle Verantwortung bei Deutschland-

radio. 

3.7 Werbung 

Drittplattformen ohne Bezahlschranken präsentieren punktuell Werbung (Facebook, Twitter, Instagram 

etc.). Darauf hat Deutschlandradio nur insoweit Einfluss, als dass seine geschlossenen Auftritte auf 

entsprechenden Plattformen keine Werbung enthalten dürfen und der Originalinhalt nicht mit werbli-

chen Elementen bearbeitet werden darf. 

Deutschlandradio ist nur auf solchen Plattformen aktiv, die neben einem möglichen Bezahlschranken-

modell das Deutschlandradio-Angebot auch in einem sogenannten „Free“-Modell ohne anfallende 

Kosten für die Nutzer anbieten. 

3.8 Jugendschutz auf Drittplattformen 

Deutschlandradio setzt sich für den Schutz von Kindern und Jugendlichen vor entwicklungsschädigen-

den Medieneinflüssen ein. In den werbefreien Programmen gibt es keine Bestandteile, die geeignet 

sind, die Entwicklung von Kindern und jungen Erwachsenen negativ zu beeinflussen. 
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Für alle Fälle ist Deutschlandradio aber gewappnet, entsprechende Maßnahmen zum Jugendschutz 

auf den eigenen sowie externen Seiten zu ergreifen, sei es durch zeitliche Filterung – im Falle exter-

ner Seiten gemeinsam mit den Drittanbietern – oder, wenn dies nicht möglich ist, durch den vollständi-

gen Ausschluss entsprechender Inhalte. 

3.9 Datenschutz auf Drittplattformen 

Deutschlandradio erachtet den Schutz persönlicher Daten als hohes Gut und achtet die datenschutz-

rechtlichen Vorschriften, insbesondere die europäischen Vorgaben der DSGVO. 

Wie zuvor dargestellt ist Deutschlandradio auf Plattformen wie Instagram, Facebook oder Spotify prä-

sent. 

Durch europäische und auch nationale Rechtsprechung wurde festgestellt, dass den Betreiber einer 

Fanpage bei Facebook eine datenschutzrechtliche Mitverantwortung i. S. v. Art. 26 DSGVO trifft. Da-

tenschutzrechtlich Verantwortliche haben demnach in einer gemeinsamen Vereinbarung festzulegen, 

wer von ihnen welche Aufgaben und Verpflichtungen entsprechend der DSGVO zum Schutz perso-

nenbezogener Daten der Betroffenen wahrzunehmen hat. 

Facebook hat daraufhin einseitig in neuen Nutzungsbedingungen für Fanpagebetreiber festgelegt, wie 

diese Verantwortlichkeiten aufgeteilt werden sollen: Zum obligatorischen Teil der Nutzungsbedingun-

gen beim Betreiben einer Fanpage bei Facebook gehört, dass Facebook Deutschlandradio Nutzungs-

daten aus der Facebook-Funktion „Facebook Insight“ liefert. Deutschlandradio erhält daraus Daten 

ausschließlich als anonymisierte Nutzungsstatistiken und kann infolgedessen keine konkreten Perso-

nen hinter diesen Daten identifizieren. 

Deutschlandradio sieht in der einseitigen Festlegung der Bedingungen keine Vereinbarung gemäß 

Art. 26 DSGVO und steht gemeinsam mit den Rundfunkanstalten der ARD wie auch des ZDF in Kon-

takt mit Facebook, um eine DSGVO-konforme Vereinbarung zu erreichen. 

Bis dahin bemüht sich Deutschlandradio soweit wie möglich, den Schutz personenbezogener Daten 

für Nutzerinnen und Nutzer seiner Präsenzen auf Drittplattformen sicherzustellen. Dazu gehört die In-

formierung der Nutzerinnen und Nutzer per Datenschutzerklärung über die Präsenz von Deutschland-

radio auf Drittplattformen, insbesondere die Aufklärung über Betroffenenrechte (Auskunft, Berichti-

gung, Löschung), die Möglichkeiten der Kontaktaufnahme mit der Datenschutzbeauftragten von 

Deutschlandradio und der zuständigen datenschutzrechtlichen Aufsichtsbehörde, die regelmäßige 

Prüfung der AGB und Nutzungsbedingungen der Drittanbieter sowie die grundsätzliche Werbefreiheit.  

Darüber hinaus sind auf den eigenen Seiten eingebettete Inhalte externer Plattformen nur Nutzerinnen 

und Nutzern zugänglich, die einer Einblendung zuvor ausdrücklich zugestimmt haben. 

4. Maßnahmen zur Einhaltung des Verbots der Presseähnlichkeit 

Hauptmerkmal aller Deutschlandradio-Angebote ist eine charakteristische, publizistisch motivierte 

Kombination von Texten, Bildern, Video und Audios – von der einfachen Audio-Text-Seite über Po-

dcasts bis zum Storytelling-Projekt. Dies beschränkt sich nicht auf eine funktional-technische Ebene, 

sondern bezieht journalistisch-qualitative Standards ein. Als dominierendes Element rückt Audio ge-

mäß § 11d Abs. 7 Satz 1 RStV ins Zentrum des Angebots. Sowohl im nationalen wie internationalen 

Bezugsrahmen finden sich für dieses deutschlandradiotypische Erscheinungsbild nur wenige, direkt 

vergleichbare Entsprechungen. 

Auf Drittplattformen, insbesondere den Sozialen Medien, kommen multimediale und damit auch Text 

enthaltende Gestaltungselemente zum Einsatz. Diese Textanteile variieren in ihrer Ausprägung, erfül-

len aber stets die in § 11d Abs. 7 Satz 2 RStV vorgesehene Schlagzeilen- bzw. Kurztextfunktion, die 

sich aus eigens recherchierten Fakten, Formulierungen, Zitaten oder einer Kombination derselben aus 

den Deutschlandradio-Programmen zusammensetzen kann. 
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Text wie auch eigenständige visuelle Anteile erfüllen darüber hinaus die grundlegende Funktion einer 

barrierefreien Darstellung von Inhalten für solche Menschen, die in ihrer Hörfähigkeit eingeschränkt 

sind (vgl. II. Partizipation, Barrierefreiheit, Personalisierung). 

Große, klar zu erkennende Audiobedienelemente („Play“-Button, „Hören“-Button) signalisieren etwa 

auf den Webseiten, dass der dazugehörige Inhalt, der als Sende-Manuskript oder in alternativer, adä-

quater (Text-)Form vorliegende, unterstützende und begleitende Beitrag, letztlich größtenteils ein Ve-

hikel für das dahinterliegende Kernprodukt Audio ist. 

Inhalte sind in weiten Teilen darauf ausgerichtet, den Weg zu einem Audioinhalt zu finden. Die im In-

ternetauftritt angebotenen Inhalte sind in dieser publizistischen Breite und mit der beschriebenen bun-

desweiten Ausrichtung allein im Telemedienangebot von Deutschlandradio vorhanden. 

Dies gilt auch für Themenbündelungen, die mittels Verlinkung einen Bezug zu einem dem Beitrag the-

matisch dienlichen Audioinhalt herstellen. Teilweise werden die Inhalte des Internetangebots von 

Deutschlandradio mit audiovisuellen Inhalten versehen. Die Text-Ton- bzw. Bild-Ton-Verknüpfung do-

miniert jedoch. Die audiovisuellen Inhalte unterscheiden sich darin von den Angeboten all jener publi-

zistischen Wettbewerber, die das stehende oder bewegte Bild als maßgeblichen Teil ihres Auftritts be-

greifen. Deutschlandradio weist bei der Aufbereitung von Inhalten aus einer konkreten Sendung auch 

den zeitlichen und inhaltlichen Bezug zu der jeweiligen Sendung aus (§ 11d Abs. 7 Satz 4 RStV). 

V. Zielgruppe (§ 11f Abs. 1 S. 1 RStV)  

Deutschlandfunk, Deutschlandfunk Kultur und Deutschlandfunk Nova sind werbefreie Radiopro-

gramme mit den Schwerpunkten Information, Bildung und Kultur. In Ergänzung zu den Angeboten der 

Landesrundfunkanstalten der ARD wenden sie sich an ein bundesweites Publikum. 

Die von Deutschlandradio angebotenen Telemedien wenden sich ebenfalls an eine Nutzerschaft, die 

an einer breiten und vertieften Berichterstattung mit Information, Bildung und Kultur aus bundeswei-

tem Blickwinkel interessiert ist. Dabei strebt Deutschlandradio an, das Angebot ohne lineare Be-

schränkungen einem möglichst großen Rezipientenkreis über möglichst viele adäquate Ausspielwege 

anzubieten und durchgängig so zu gestalten, dass sie mobil nutzbar sind. Damit erreicht das Tele-

medienangebot bei unverändertem Zielpublikum mehr Menschen als allein mit seinen Radioprogram-

men. 

Die technische Entwicklung ermöglicht es, dass sich das Radio moderner Prägung einer zahlenmäßig 

wachsenden Gruppe von Nutzerinnen und Nutzern öffnet, d.h. verstärkt auch jungen Zielgruppen und 

Berufstätigen, die erwarten, Radioinhalte zu jeder Zeit und an jedem Ort hören oder nachlesen zu 

können, ohne an feste Sendezeiten gebunden zu sein. Ansprechende, nichtlineare Angebote wie etwa 

Podcasts werden derzeit stärker denn je nachgefragt. 

Deutschlandradio muss sich der Tatsache stellen, dass sich junge Menschen in den vergangenen 

Jahren zur Kommunikation und Information Plattformen abseits der öffentlich-rechtlichen Angebote 

gesucht haben, teilweise ausschließlich beschränkt auf mobile Internetnutzung. 

Die Nutzungsgewohnheiten junger Menschen erfordern eine Neuorientierung der Anbieter, wofür Dritt-

plattformen als Massenmedien gute Chancen eröffnen. Zwar sind sie grundsätzlich altersoffen, wer-

den aber von jüngeren Menschen signifikant stärker genutzt. Insofern haben Spotify, Instagram oder 

Facebook für Deutschlandradio eine strategische Funktion: Sie helfen dabei, die Brücke zu jüngeren 

Publika zu schlagen, welche noch nicht „Kunden“ der Radioprogramme und ihrer Webauftritte sind. 

Aus diesem Grund wird Deutschlandradio zeitunabhängige und nichtlineare Angebote stärken und 

eine Mobil- bzw. Plattformstrategie umsetzen. Dazu gehört es, mobile Angebote und Drittplattformen 

zur Akzeptanzförderung bei einem jungen Publikum zu nutzen, ohne die Gewohnheiten anderer Nut-

zergruppen zu vernachlässigen. 
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Deutschlandradio ist sich seiner Rolle als Massenmedium auch innerhalb der Telemedien bewusst 

und sieht sich verpflichtet, sich mit seinem Angebot an alle Nutzerinnen und Nutzer gleichermaßen zu 

wenden. Beim Telemedienangebot kommt jüngeren Nutzerinnen und Nutzern eine besondere Bedeu-

tung zu, weil jüngere Menschen die klassischen Radioprogramme im Vergleich weniger stark hören. 

In gleichem Maße ist Deutschlandradio bestrebt, den Kreis seiner Nutzerinnen und Nutzer sowie Hö-

rerinnen und Hörer unter besonderer Berücksichtigung von Menschen mit Behinderung stetig zu er-

weitern und somit die Teilhabe aller Bevölkerungsgruppen zu ermöglichen. Dies schließt die Einbezie-

hung fremder Plattformen ausdrücklich mit ein. 

VI. Verweildauer 

1. Bemessung der Verweildauer und Zuordnung der Beiträge 

Zur Festlegung der Verweildauer wendet Deutschlandradio ein selbstentwickeltes Kriterienmodell an. 

Die journalistischen Inhalte werden in Kategorien eingeteilt, denen folgende publizistische Beurtei-

lungskriterien zugrunde liegen:  

 zeit- oder kulturhistorische Relevanz, 

 Nachhaltigkeit, 

 dokumentarische Qualität, 

 Gestaltungshöhe, 

 pädagogisch-didaktische Relevanz, 

 Relevanz im publizistischen Wettbewerb. 

Diese Kriterien ermöglichen eine Bewertung der Beiträge hinsichtlich der Verweildauer, wobei der Bei-

trag eines Inhalts für die Meinungsbildung maßgeblich ist. Dabei müssen auch die Nutzerinteressen 

einbezogen werden, etwa das Bedürfnis nach verlässlichen Angeboten und die Erwartung, Inhalte 

langfristig bzw. ohne jede zeitliche Begrenzung recherchieren und nutzen zu können. Der Zugang zu 

über Rundfunkbeiträge finanzierten Inhalten ist nicht nur ein Grundinteresse der Internetnutzer im All-

gemeinen, sondern ein weit grundsätzlicherer Anspruch, der sich aus der Beteiligung aller deutschen 

Haushalte an der Finanzierung des öffentlich-rechtlichen Rundfunks ableitet. 

Der öffentliche Wert dieser Rundfunkbeiträge darf nicht durch willkürliche Herausnahmen aus dem In-

ternetangebot gemindert werden. Temporäre Angebote hochwertiger redaktioneller Inhalte können 

deshalb nur Ausnahmen auf Grundlage wohlbegründeter Abwägungen sein. Grundsätzlich erfolgt 

deshalb immer eine redaktionelle Auswahl, die allerdings keinem starren Regelwerk folgt, sondern 

den Gegenstand als Bestandteil eines lebendigen Prozesses begreift. 

Deutschlandradio geht davon aus, dass für Beiträge aus Sendungen, auf die eines oder mehrere der 

oben genannten Kriterien in besonderem Maße zutrifft, eine Verweildauer von bis zu zwölf Monaten 

und eine dauerhafte Archivierung vorgesehen werden. Die Zuordnung erfolgt durch die Redaktionen 

ex ante, also schon bei der Einstellung in das Internetangebot, in Einzelfällen aber auch ex post. 

Zu berücksichtigen ist stets, dass sich für Beiträge, die sich nach diesem Konzept grundsätzlich für 

eine bestimmte Verweildauer eignen würden, aufgrund urheberrechtlicher Einschränkungen im Einzel-

fall von diesem Konzept abweichende, kürzere Verweildauern ergeben können. 
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Die Verweildauer der Inhalte des Telemedienangebots von Deutschlandradio lassen sich in folgenden 

Stufen zusammenfassen: 

Stufe 1: Verweildauer von sieben Tagen bis zu sechs Monaten 

Sämtliche Inhalte des Telemedienangebots von Deutschlandradio bleiben für wenigstens sieben Tage 

und bis zu sechs Monaten nach ihrer Ausstrahlung verfügbar. Von dieser Regelung betroffen sind ne-

ben Konzertmitschnitten überwiegend Hörspiele und künstlerische Features, die sich als besondere 

Kunstform fiktionaler Natur nicht dem oben genannten Kriterienmodell zuordnen lassen. 

Während der Verweildauer wird im Einzelnen nach journalistischen, kulturhistorischen, künstlerischen 

sowie archivarischen Kriterien und unter Einbeziehung urheberrechtlicher Vorgaben entschieden, wel-

che der genannten Inhalte geeignet sind, in Stufe 2 aufgenommen zu werden und somit länger als 

sechs Monate vorgehalten werden können. 

Stufe 2: Verweildauer von bis zu zwölf Monaten 

Hierunter fallen Dokumentationen des religiösen Lebens, Beiträge zum Themenkomplex Europa, Be-

richte aus fernen Ländern und über fremde Landschaften, Bildungsthemen, Zeitzeugengespräche, 

Sendungsschwerpunkte zu bedeutenden Ereignissen, Hintergrundberichte zu politischen, wirtschaftli-

chen und kulturellen Entwicklungen sowie Berichte und Dokumentationen aus Wissenschaft, For-

schung und Lehre. Sie bleiben für ein Jahr nach ihrer Ausstrahlung im Programm im Internetangebot 

von Deutschlandradio. 

Darüber hinaus zählen Inhalte der Foren (User Generated Content) sowie Buch-, Theater- und Film-

kompendien mit Nachschlagfunktionen, die durch Verschlagwortung und lexikalische Daten-Organisa-

tion gekennzeichnet sind, zu dieser Kategorie. Diese Kompendien sind entweder didaktisch geprägt, 

von zeit- oder kulturhistorischer Relevanz, oder sie erfüllen grundsätzliche kulturelle Bedürfnisse. Es 

handelt sich zudem um ein konsequent fortgeschriebenes Angebot von erheblicher Breite, das Nutze-

rinnen und Nutzern erlaubt, aus einem alleinstehend breiten Fundus zu schöpfen, der sich über lange 

Zeiträume erstreckt, im Fall der Buchrezensionen sogar über ein Jahrzehnt. 

Dazu gehören Beiträge und Reportagen, die Menschen und Landschaften vorstellen oder das religi-

öse Leben abbilden. Gleiches gilt für pädagogisch-didaktische Angebote, deren Ziel es ist, Lernerfolge 

zu befördern, die in ihrer Gesamtheit nicht verloren gehen sollen. 

Zu nennen ist hier exemplarisch Kakadu, ein Angebot für Kinder und Jugendliche im Alter von sechs 

bis zehn Jahren, das teilweise als Podcast angeboten wird: Die rund 20-minütigen Episoden gehen 

jeweils einer bestimmten Kinderfrage nach. Gemeinsam mit Reporterinnen und Reportern suchen Kin-

der nach Antworten zu Themen, die so nicht in der Schule behandelt werden und die der Lebenswirk-

lichkeit dieser Altersgruppe Rechnung tragen. Mit diesem Angebot erfüllt Deutschlandradio Kultur den 

Bildungsauftrag und zeichnet sich durch eine eigenständige Positionierung im publizistischen Wettbe-

werb aus. 

Auch Beiträge und Sendungen, die das wissenschaftliche Spektrum beleuchten und Wissens- und 

Forschungsthemen nutzwertorientiert für den an Wissenschaft und Bildung interessierten Laien aufbe-

reiten, müssen in dieser Stufe vertreten sein. Aus dem Programm Deutschlandfunk Nova fallen alle 

Beiträge und Sendungen, die Deutschlandradio nichtlinear anbietet, unter diese Kategorie. 

Eine Zuordnung zur Stufe 2 ist auch deshalb geboten, weil es Rezipienten aus dem Umfeld wissen-

schaftlicher Forschung und Lehre nur dadurch gelingt, über einen längeren Zeitraum in ihrem The-

menfeld zu recherchieren. Den Internetangeboten von Wissenschafts- und Bildungsinstitutionen, die 

auf die auf den Seiten von Deutschlandradio angebotenen Beiträge verlinken, steht dieses Angebot 

damit ebenfalls verlässlich zur Verfügung. Sogenannte „tote“ Links auf den Internetseiten dieser Ein-

richtungen werden vermieden. 
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Was für Wissenschaftssendungen gilt, trifft auch für den überwiegenden Teil der Ratgeber- und Ver-

braucherthemen zu, die eingebettet in einen wissenschaftlichen Kontext angeboten werden. Diese 

Beiträge bewegen sich in einem gesundheits- bzw. ernährungswissenschaftlichen Rahmen, der Um-

weltaspekte einbezieht und sie von klassischen Ratgeber- und Service-Themen unterscheidet. Die 

Beiträge lassen sich somit gleichzeitig als Bildungsinhalt charakterisieren, weisen Nachhaltigkeit auf 

und stehen im Rang eines festen Bestandteils der modernen Wissensgesellschaft. Ihre variantenhafte 

Prägung erhalten sie allerdings erst durch die zeitsouveräne Nutzung. So hilft etwa eine auf das 

Thema Grippe spezialisierte Live-Sendung solchen Menschen wenig, die zum Sendezeitpunkt keine 

Beschwerden haben. Wenn zum Zeitpunkt ihrer Beschwerden aber keine entsprechende Sendung 

läuft, gibt es ebenfalls eine Leerstelle. Vergleichbar verhält es sich mit Beiträgen, die Verbraucher auf 

Probleme im Umgang mit Produkten und Dienstleistungen aufmerksam machen oder auf ungenutzte 

Einsparpotenziale hinweisen. Sie zeichnen sich durch eine spezielle Sachkunde aus und erlangen be-

sonderes Gewicht vor dem Hintergrund, dass Information und Beratung zu den Aufgaben des öffent-

lich-rechtlichen Rundfunks gehören. 

Ferner erfüllen Zusammenfassungen tagesaktueller Inhalte die Kriterien dieser Stufe. Die gewählte 

journalistische Form der Reduktion stellt diesen Beiträgen ein Alleinstellungsmerkmal aus. Sie dienen 

angesichts ihrer zeitlosen dokumentarischen Qualität der Informationsfindung und Nachhaltigkeit, sind 

Bestandteil der demokratischen Teilhabe und decken in Einzelfällen kulturelle Bedürfnisse ab (z. B. 

Kulturnachrichten). 

Eine besondere Rolle spielen dabei Presseschauen, die das Bewusstsein vor allem einer jüngeren 

Zielgruppe dafür schärfen, dass außerhalb des Bezugsrahmens Internet nationale wie internationale 

Printmedien wichtige Aufgaben zur politischen Teilhabe erfüllen. Sie dienen zudem dem Ziel, Nutze-

rinnen und Nutzern einen schnellen Überblick über die Vielfalt der in Printmedien vertretenen Themen 

und Meinungen zu verschaffen. Auch diese sowie die vorgenannten Zusammenfassungen werden 

den jeweiligen Sendungen entnommen; Deutschlandradio betreibt kein presseähnliches Nachrichten-

portal. 

Das Spektrum der aufgezählten Beiträge und Sendungen ist weit gespannt. Insgesamt zeichnen sie 

sich entweder durch dokumentarische Tiefe, aufwendige Recherche und Gestaltungshöhe aus, deren 

publizistische Relevanz weit über das im journalistischen Wettbewerb gebotene Maß hinausgeht, oder 

sie folgen einem wissenschaftlichen, kulturwissenschaftlichen oder pädagogisch-didaktischem Ansatz. 

Sie beleuchten Entwicklungen umfassend aus tagespolitischer, kultureller, kulturpolitischer oder einer 

zeithistorischen Perspektive. 

Vielfach sind sie die Grundlage dafür, dass es Rezipienten gelingt, sowohl die Ereignisse des Tages 

als auch die Dinge der Welt besser verstehen zu können. Beiträge dieser Kategorie wirken langfristig 

nach und gehören im Sinnzusammenhang des Internets zu den begehrtesten Fundstellen. Damit er-

füllen sie in außergewöhnlicher Weise das Gebot der Nachhaltigkeit und befriedigen die kulturellen 

Bedürfnisse der Bürger. 

Die Angebote der Stufe 2 enthalten Beiträge, die zur Einstellung in das Archiv geeignet sind. Dies wird 

gemäß den hierfür geltenden Gesichtspunkten im Einzelfall jeweils geprüft. Die systematisierten Buch- 

Theater- und Filmbesprechungen, ebenso die lexikalischen Elemente aus dem Programm Deutsch-

landfunk Nova, sind ebenfalls Teil des Archivs. 

2. Funktion und Gestaltung des Archivs 

Deutschlandradio bietet originäre Text- und Audioarchive mit informierenden, kulturellen und bilden-

den Beiträgen an, die dem aus § 11d Abs. 2 Satz 1 Nr. 4 RStV folgenden Anspruch an dessen zeit- 

oder kulturhistorische Bedeutung gerecht werden. Das Telemedienangebot verfügt über zahlreiche, 
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mit hohem journalistischen Aufwand recherchierte und produzierte Beiträge zu Themen von fortdau-

erndem Allgemeininteresse. Dieser Fundus soll nicht verloren gehen. Die Beiträge sollen so lange zur 

Verfügung stehen, wie es ihre Aktualität erlaubt und wie sie nachgefragt werden. 

Insbesondere die jüngere Generation nutzt das Internet aktiv. Sie begreift es als Leitmedium und nicht 

nur als grundlegende Informationsquelle, sondern auch als dauerhafte thematische Orientierungshilfe 

und Nachschlagewerk. Diesem Medienverhalten kommen gut sortierte, verschlagwortete sowie inhalt-

lich verlässliche Archive mit publizistisch auf Dauer relevanten Inhalten entgegen. 

Zu diesem Konvolut gehören alle Beiträge von Deutschlandfunk, Deutschlandfunk Kultur und 

Deutschlandfunk Nova, die sich entweder durch kulturhistorische, zeithistorische oder pädagogisch-

didaktische Relevanz, dokumentarische Qualität, Nachhaltigkeit, besondere Sachkunde oder Gestal-

tungshöhe auszeichnen. 

Diese Beiträge bleiben lange über ihre Ausstrahlung in den Programmen hinaus von einem aktuellen 

Informationsinteresse. 

Das Archiv bietet auch Sendungen und Sendungsbeiträge an, die geeignet sind, in der Rückschau ei-

nen Einblick in kulturhistorische Abläufe zu gewähren. Dazu zählen auch solche Beiträge, die zu-

nächst nicht auf die Befriedigung eines langanhaltenden Informationsinteresses angelegt wurden, sich 

jedoch als geeignet erweisen, ein lückenloses Gesamtbild politischer und kultureller Entwicklungen zu 

vermitteln. 

Ein hohes öffentliches Interesse an ihrer langfristigen Nachnutzbarkeit besteht zudem insbesondere, 

jedoch nicht ausschließlich, an wissensvermittelnden, pädagogisch-didaktischen Inhalten sowie Bei-

trägen, die das religiöse Leben beleuchten, die Medienkompetenz festigen oder die politische Teil-

habe fördern. Sie eignen sich daher besonders für eine Archivierung und können zur Verstärkung ih-

rer langfristigen Nachnutzbarkeit zusätzlich für eine Weiterverbreitung unter bestimmten Formen offe-

ner Lizenzen vorgesehen werden. Eine entsprechende Auswahl wird unter besonderer Würdigung der 

angemessenen Urhebervergütung und des Urheberpersönlichkeitsrechts getroffen. 

Mit der verlässlichen Archivierung ermöglichen die Programme des nationalen Hörfunks einer breiten 

Nutzergruppe die Teilhabe an der Wissensgesellschaft. Zusätzlich zur individuellen Nutzung sind Ar-

chive dieser Art auch bei der schulischen und außerschulischen Bildung, für Schüler und Studenten, 

Historiker und Medienwissenschaftler unverzichtbar. 

Archivierte Textbeiträge werden gesondert mit einem Hinweis auf ihre Archiveigenschaft gekennzeich-

net. Dabei können die Archivinhalte von Deutschlandradio – im Rahmen ausgewählter Kooperationen 

– auch auf anderen Plattformen nutzbar gemacht werden. In den Archiven finden auch Plattformen 

wie etwa Wikipedia verlässliche Quellen zum Verlinken.  

VII. Zeitraum 

Das Angebot in der vorstehend beschriebenen Konzeption ist dauerhaft. 

D. Finanzieller Aufwand 

Die Telemedienkosten werden gemäß einer von den Landesrundfunkanstalten der ARD, dem ZDF 

und Deutschlandradio erarbeiteten sowie mit der KEF besprochenen Methodik erhoben. Damit ist eine 

Vergleichbarkeit der Kostendarstellung gewährleistet. Es werden in den Telemedienkosten auch antei-

lige Kosten im Bereich der Redaktionen, in der IT und der Programmverbreitung berücksichtigt, wobei 

zum Teil sachgerechte Schätzungen vorgenommen werden. Mit dieser differenzierten Kostenerhe-

bung ist eine Nachprüfung des Finanzbedarfs durch die KEF gewährleistet. 

Die Telemedienkosten für Deutschlandradio betragen nach den zugrundeliegenden Kriterien der KEF 

für die Beitragsperiode 2017 bis 2020 insgesamt 33.688 T€. Sie belaufen sich im Jahr 2017 auf 
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7.488 T€, im Jahr 2018 auf 8.072 T€, im Jahr 2019 auf 8.877 T€ und im Jahr 2020 auf 9.251 T€. Für 

die Beitragsperiode 2021 bis 2024 sind aktuell 42.105 T€ für Telemedienkosten geplant. 

Die genannten Beträge beziehen den KEF-Kriterien entsprechend neben den Kosten für die Erstel-

lung des Internet-Auftritts auch die Aufwendungen für Tele- und Radiotext (inklusive EPG) mit ein. 

In den Telemedienkosten enthalten sind die Aufwendungen für Personal, Fremdleistungen, die 

Summe der Abschreibungen, Raumkosten, Rechtekosten (inklusive der Onlinevergütungen) und Ver-

breitungskosten (ohne Livestreamkosten). 

Die Telemedienkosten für die Beitragsperiode 2017 bis 2020 bzw. 2021 bis 2024 entsprechen den 

durch die KEF im 22. Bericht genehmigten Mitteln. In der Gesamtsumme wendet Deutschlandradio im 

Verhältnis zu seinen gesamten Aufwendungen 3,16 % (2017-2020) bzw. 3,62 % (2021–2024) für Te-

lemedien auf. 

E. Beitrag zum publizistischen Wettbewerb 

In der deutschen Hörfunklandschaft sind die Programme von Deutschlandradio einzigartig. Sie haben 

– anders als die Radioprogramme der Landesrundfunkanstalten – einen bundesweiten Programmauf-

trag19 und sind per Staatsvertrag werbefrei. Das Telemedienangebot von Deutschlandradio, geprägt 

einerseits durch Sendungen und Beiträge der Hörfunkprogramme in Audio-, Text- und visueller Ange-

botsform, anderseits durch audiovisuelle Inhalte wie etwa Podcasts und Bilder, trägt ebenso wie die 

Programme zur Angebots- und Meinungsvielfalt bei (vgl. B. Beitrag zur Demokratie, Gesellschaft und 

Kultur). 

Angesichts der Medienkonvergenz hat Deutschlandradio mit seinen Programmen und zugehörigen 

Telemedien immer mehr Konkurrenz durch andere Audioangebote wie Musikstreamingdienste, Platt-

formen für Hörbücher und -spiele sowie Podcasts bekommen. Im Unterschied zu ihnen bedient 

Deutschlandradio auf seinen Webseiten und in seinen Apps nicht nur Spezialinteressen wie be-

stimmte Musikvorlieben, beliebte Hörspiel-Genres wie Krimis und Dokufiction oder etwa Fußball. Das 

Telemedienangebot zeichnet sich vielmehr durch eine journalistisch motivierte, multimediale Kombina-

tion von Texten, Bildern, Videos, Grafiken und Audios aus, die an eine umfassende Berichterstattung 

angelehnt ist. Diese stellt neben aktuellen Inhalten Analysen und Hintergründe bereit und umfasst 

eine große thematische Bandbreite mit gesellschaftlicher, politischer und kultureller Relevanz. 

Damit steht das Telemedienangebot von Deutschlandradio gegen den Trend der Personalisierung von 

Inhalten, die auf jeden Nutzer zugeschnittene individuelle Angebote macht, diese aber nicht mehr in 

einer Form zusammenführt, die für die gesamtgesellschaftliche Meinungs- und Willensbildung in einer 

Demokratie notwendig ist. In der Zusammenstellung von Themendossiers, nachrichtlichen Überbli-

cken, der Darstellung von geschichtlichen und wissenschaftlichen Zusammenhängen, kulturellen An-

geboten und Einordnungen bieten Deutschlandradio-Telemedien einen breiten Überblick und be-

schränken sich nicht auf jeweils einen bestimmten Aspekt, ein bestimmtes Format oder eine be-

stimmte Zielgruppe. Angebotsprägendes Merkmal ist zugleich der unmittelbare Bezug zu Audioinhal-

ten in hoher Qualität. 

In einer sich immer weiter ausdifferenzierten „Gesellschaft der Singularitäten“20 kann sich Deutsch-

landradio mit seinen Telemedienangeboten nicht von den Publikumsbedürfnissen und -erwartungen 

                                                      
 
19 Anmerkung: Zum bundesweiten Privatradioangebot s. www.die-medienanstalten.de/themen/radio: „In der Regel wenden sich 
die Angebote des bundesweiten [privaten] Hörfunks an Hörer mit speziellen Wünschen. Allein sieben Programme bedienen 
zum Beispiel religiös orientierte Zielgruppen. Andere Anbieter haben spezielle Angebote für Schlagerfans oder jüngere Hörer.“ 
20 Andreas Reckwitz: Die Gesellschaft der Singularitäten. Zum Strukturwandel der Moderne, Berlin 2018. 

http://www.die-medienanstalten.de/themen/radio
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abkoppeln. Nutzerinnen und Nutzer sind im Internet mit einer extremen Überproduktion von Formaten 

konfrontiert, bestehend aus Texten, Visuellem und Audios. Produzenten und Konsumenten solcher 

Inhalte konkurrieren unbewertet und unhierarchisch miteinander um Sichtbarkeit, alles passiert gleich-

zeitig und erscheint so als dauernd im Fluss.21 Auffindbar werden in so einer Umgebung nur auffällige, 

sich abhebende Inhalte, die auf bestimmte persönliche Interessen zugeschnitten sind. 

Demgegenüber hat Deutschlandradio den Auftrag, der gesamten Öffentlichkeit Informationen, Einsich-

ten und Perspektiven zu vermitteln, die in Umfang, Themenspannweite und Ausgewogenheit jeden 

Einzelnen befähigen, sich eine möglichst viele Aspekte berücksichtigende Meinung zu bilden, die in 

eine demokratische Wahlentscheidung mündet. Damit kommt eine breite gesellschaftliche Perspektive 

in den Blick, die der zuvor skizzierten Individualisierung entgegensteht. Auch die postmoderne liberale 

Gesellschaft braucht eine allgemeine Öffentlichkeit, um das Politische gemeinsam gestalten zu kön-

nen. Bezogen auf das Deutschlandradio-Telemedienangebot bedeutet dies, dass personalisierten In-

halten immer auch die weitergehende Perspektive zur Seite gestellt wird. 

Das Deutschlandradio-Internetangebot enthält also viele Nachrichten, ist aber keinesfalls ein Nach-

richtenportal. Es enthält viele fiktionale Audiolangformate, ist aber kein Hörspielportal. Beide Nutzer-

gruppen können ihre Favoriten an- und auswählen, werden aber immer wieder durch redaktionell aus-

gewählte Vorschläge und Verlinkungen mit darüberhinausgehenden Inhalten konfrontiert, die alle Be-

reiche zwischen Information, Bildung, Kultur und Wissen abdecken. 

Indem das Deutschlandradio-Telemedienangebot sowie die ihm zugrundeliegenden Programme 

Wichtiges von Beiläufigem trennt, analysiert, Hintergründe aufzeigt, Zusammenhänge herstellt, 

dadurch Orientierung bietet und Rede wie Gegenrede darstellt, bereichert es den publizistischen Wett-

bewerb. Ob es sich um Politik oder Kunst, Wirtschaft, Sport oder Wissenschaft handelt – es sind die 

Hintergrundberichte, die Beiträge zum Denken und Nachdenken, die die Programme von Deutsch-

landradio und ihre Webauftritte prägen. 

Ton und Text werden in den Internetangeboten von Deutschlandradio unterstützend mit visuellen In-

halten versehen. Sie unterscheiden sich darin von den Auftritten all jener publizistischen Wettbewer-

ber, die das stehende oder bewegte Bild als maßgeblichen Teil ihres Portfolios begreifen. Die in den 

Deutschlandradio-Angeboten präsentierten Audios sind in ihrer Vielfalt, Qualität und mit der beschrie-

benen bundesweiten publizistischen Ausrichtung allein in den Webauftritten der Programme von 

Deutschlandradio vorhanden. Ein ähnliches audiozentriertes und dabei thematisch umfassendes Tele-

medienangebot gibt es in Deutschland nicht. 

                                                      
 
21 Ebd., S. 238 - 242. 
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